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Lucian als Neſthetiker. 

Erſt in neuerer Zeit hat ſich das Intereſſe der Philologen den Schriften Lucian's, 
welche im Mittelalter ſo eifrig geleſen wurden, wieder mehr zugewandt.“) Früher waren die 
Urtheile über denſelben ſehr verſchieden, **) indem die Einen ihn mit Abſcheu als Erzſpötter, 
Gottesleugner und bösartigen Feind des Chriſtenthums bezeichneten, die Anderen mit Begeiſte⸗ 
rung eben ſo ſehr ſeine Liebe zur Wahrheit, ſeinen Muth in der Bekämpfung der Verdorbenheit 
ſeines Zeitalters, wie die Genialität und den Geſchmack ſeiner Schreibweiſe prieſen. Die 
Neueren ſind in ihrer Beurtheilung Lucian's weit übereinſtimmender, indem ſie bei derſelben 
von richtiger Würdigung des Einfluſſes ausgehen, den feine Zeit auf ihn ausüben mußte. ***) 
Namentlich iſt man einig im Lobe Lucian's, wenn es ſich um ſein Urtheil über Gegenſtände 
der Kunſt handelt. Gelehrte, wie K. O. Müller, ***) E. Müller, ) Braun, f) Friedländer f) 
haben einftimmig fein tiefes Verſtändniß für dieſelbe anerkannt, und Blümner nennt ihn a. a. O. 
„einen der erſten, wo nicht den bedeutendſten Kunſtverſtändigen und Kunſtkenner unter den 
uns erhaltenen Schriftſtellern des Alterthums.“ 

Es muß daher von beſonderem Intereſſe ſein, die allgemeinen Grundſätze, nach denen 
Lucian das Schöne und namentlich Kunſtwerke beurtheilt, kennen zu lernen. Nun ſind aller⸗ 
dings ſeine Beſchreibungen von Kunſtwerken und ſeine Notizen über Künſtler von Gelehrten, 

8 *) S. die Zuſammenſtellung der neueren Literatur über dieſelben in Sommerbrodt: Ausgewählte Schriften des 
Lucian 1. Bändchen p. XXXX. - XXXXII. 

**) S. Jacob: Characteriſtik Lucian's von Samoſata p. 3 ff. 

) S. K. F. Hermann: Geſammelte Abhandlungen S. 215. 

) Handbuch der Archäologie der Kunſt, 2. Ausg. p. 19: „Das Geiſtreichſte der Art (Gemäldebeſchreibungen) 
find einige Schriften Lucian's.“ 

; +) Geſchichte der Theorie der Kunſt bei den Alten 2. Band pag. 220: „Dagegen erfreut uns Lucian, die 
Geißel der Sophiſtik feines. Zeitalters, auch durch ſcharſe Blicke in das Weſen der Kunſt.“ 

+7) S. Blümner: Archäologiſche Studien zu Lucian pag. 1. 5 

1h Darſtellungen aus der Sittengeſchichte Rom's 3. Th. S. 220: „Lucian zeigt von allen antiken Schrifſtellern 
die umfaſſendſte Kenntniß und das eindringendſte Verſtändniß der Kunſt; ſein Urtheil iſt überall ein ſelbſtſtändiges, ſein 
a. an den beſten Muſtern gebildet, fein Talent, Kunſtwerke mit wenigen Zügen zu charakteriſiren, oder ihren Ein⸗ 
druck in ſchwungvoller Schilderung wiederzugeben, ein nicht gewöhnliches.“ 
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r e d Blümmer schon fegen Befpredung ee en, | 
1 en aus und vorzüglich in Rückſicht auf die von Lucian erwä 

Eduard Müller aber 1005 in ſeinem 1 

Be, Daß eine Zuſammenſtellung der Kunſturtheile Lucian's ein zuſammenhä ingendes Syſtem = 
der Aeſthetil, ein lückenloſes Ganze ergebe, dürfen wir freilich nicht erwarten. Denn zunächſt 
gibt es von Lucian nur eine Schrift, welche es ſich zur Aufgabe macht, die Theorie der Kun; 
und zwar der 5 zu e le niet 5 Vemekungen ſind in Schriften 5 

Aoulte oder 5 gegenüber. 5 reicht das in . 2 ne hin, um er 
die allgemeinen Prineipien, auf welchen feine äſthetiſche Kritik beruht, erkennen zu laſſen. 
Von einem ſpecielleren Eingehen, namentlich auf die einzelnen Künſte, muß hier ſchon des 
beſchrä inkten Raumes wegen abgeſehen werden. Re 
Die Frage, welche von den unter Lucian's Namen überlieferten Schriften als von 

demſelben wirklich verfaßt herangezogen werden ſollen, iſt für Unterſuchungen über das Kunſt⸗ 
urtheil desfelben von geringerer Bedeutung.“) Dieſelbe iſt bekanntlich von definitiver Löſung 
noch ſehr weit entfernt. In dem Folgenden werden die Schriften, gegen deren Aechtheit die 

5 begründetſten Bedenken obwalten, außer Betracht gelaffen, ***) wenn es auch nicht ohne Intereſſe, 
beſonders auch hinſichtlich der Frage der Aechtheit, fein würde, die in jenen zwanzig Schriften 
ſich ausſprechenden äſthetiſchen Auſchauungen mit denen z vergleichen, welche ſich aus den 1 ES 
als Lucian augehörig betrachteten ergeben. f) W 
PVPorſicht bei der Benutzung erfordern ſolche Partien, welche rhetoriſcher Natur finde AR 
. In ſolchen finden ſich oft nicht Lucian's eigene Anſichten ausgeſprochen, ſondern wegen des 
Dialogs, wegen vielſeitiger Beleuchtung der vorliegenden Frage u. ſ. w. werden Meinungen 
vorgebracht, welche zu vertreten, keineswegs Lucian's Abſicht ſein kann. ) Als Beiſpiel diene 
hier nur der Dialog „über den Tanz“. In dieſem ſind eine Reihe Behauptungen enthalten, 
h ganz offenbar m Aufrecht erhalten werden können (c. 7, 9, 19, Ba was area. 

2 

*) Geſchichte der griechiſchen Kunſt. 
) Vgl. Blümner a. a. O. S. 4. 

a „% Es find dies zwanzig von den zwei und achtzig gewöhnlich Lucian zugeschriebenen Schriften: auch, 27501 5 
Hvsır, d dronnovrröusvog, Treol KorgoAoying, Anu@varrog blos, TSH N pılla, meol mevdong, 1600 Tod un [1117 

vu NIOTEVELV die uengoößıoı, margidog Eynouıor „| 1 500 ns Tuolis Yo, Ando bνον EyA@LLOV , giAomargıs, 5 
A coloͤnuos, Neo, em iy odueTd, Fowrsg, Aovuıog N Ovog,. TeRyndonoödyen, Nu vroue. 

eee) Man ſehe z. B. Blümner a. a. O. S. 48 — 49 über De Sacrif: „Abgeſehen nämlich von dem, was man 
7 fonft vielleicht gegen die Aechtheit desſelben vorbringen könnte, hinſichtlich ſtiliſtiſcher und ſprachlicher Bedenken und des 
Characters der ganzen Schrift überhaupt, iſt für mich hauptſächlich die oben angeführte Stelle und was daſelbſt von den 
Götterbildern und ihren Typen geſagt wird, im höchſten Grade „ da es 8 von einem ſo fein gebildeten 

SR kenn, wie Lucian, zu kommen ſcheint. a 12 

I) Bgl., K. F. Hermann: „Zur Charalteriſtik Lucian's und ſeiner Schriften“ in „Selammelte N en 
. 205 über die "Egwrsg: „Der Kern des Werkes ift ganz rhetoriſch gehalten und bildet, wie in den euripidei chen 
W das Bild einer gerichtlichen Verhandlung, wo beide Theile ihre ee mit n Waffen der aan Br 
1 Prunks zu vertheidigen ſuchten.“ N f 5 



x Seife Lucas nicht an Solche Ueberribungen alben lehr, in | dem ; 

b. 34) und daß er für ſolche e die größte Freiheit der Behandlung in Anſpruch ae, 
wenn dieſelbe nur geeignet iſt, den zu lobenden Gegenſtaud in möglich 1 Weh. 
N erſcheinen zu laſſen.“) 

Die Schönheit des Weltalls 70 ada dog 0 OA Prometh; 8. Caucasus c. 15) 
wird beſonders in der oben genannten Schrift und in De Oec. geprieſen. In der af 
genannten Stelle vertheidigt ſich der u. A. auch wegen Bildung der Menſchen augeklagte N 

Prometheus dadurch, daß er anführt, den Göttern werde die von ihnen erſchaffene Welt erſt 
dadurch recht angenehm und erfreulich, daß die Menfchen fie bewunderten; denn ohne 1 
würde die Schönheit des Weltalls ohne Zeugen ſein. In De Salt. 7 bezeichnet er als den 
Aufang des Tanzes die gleichmäßige, wohlgeordnete, harmoniſche Bewegung der Geſtirne. Er 
bewundert die Schönheit des nächtlichen Himmels.“ «) „Wer würde“, ſagt er, „den nächtlichen 

Himmel, wenn er ganz Glanz, ganz Feuer wäre, noch ſchön nennen wollen, wie er es jetzt 
iſt, wo hie und da aus dem dunkelen Hintergrunde einzelne Lichter „ ide... 
bar wäre ein folcher Feuerhimmel, aber fürwahr nicht ſchön“. * 

Er ſchildert das Anziehende, Verlockende der ruhig daliegenden Meeresfläche De Oed. 12), 5 
den Reiz der Quelle, die glänzend hell aus reinem Grunde hervorſprudelt und deren Waſſer 
wie Silber ſtrahlend wir über Kieſeln dahin rinnen ſehen (Dial. Mar. 2). Den farbenreichen 
Schmuck eines an Gemälden reichen Prachtſaales vergleicht er der Frühlingspracht einer Wieſe = 

De Oee. 11). Mit dem Beginn des Lenzes ſproſſen die Blumen auf derſelben empor, die 
heiße Sehnſucht, mit welcher fie erwartet wurden, mit dem reichſten Farbenſchmelze lohnend, 
(a. a. O.) 7) Der Pfau, wenn er dieſe blumenreiche Au betritt, fühlt ſich zum Wettſtreite 5 
herausgefordert und entfaltet ſein Gefieder, es gleichſam der Sonne zeigend, und erhebt den 
Schweif, welcher wohl an Pracht mit den Blumen des Frühlings wetteifern kann und deſſen 
Augen vor Allem in der Sonne in dem herrlichſten Farbenſpiele glänzen. In „bag 

 Yyaowov“ preiſt er in ächt ſophiſtiſcher Weiſe die Fliege, dabei aber, wie mit Recht bemerkt 
worden iſt, beſondere Begabung für die Naturſchilderung an den Tag legend. In Prometh. 
8. Caucas. c. 12 und c. 14 wird die Erde, wie ſie vor dem Auftreten der Menſchen be 

derſelben geweſen ſei, als wild und unſchön (e ꝰs, aygiog, du, &uogyog), dicht 
mit Wäldern bewachſen (Be änese zei αννEꝙœ ẽeͤe is Ado) bezeichnet. Es kaun 

dieſe Stelle für die Vorliebe Lucian's für anmuthige Landſchaften, welche überhaupt die Alten 
vorzugsweiſe bewunderten, FF) angeführt werden, wenn auch nicht zu verkennen iſt, daß die 
5 ere rhetoriſchen Zwecken dienen. Denn es kommt Lucian hier darauf N das für die 

BETEN *) Pro Imag. 18: „di ro- r od ros ö Loos, deu eivaı na Joan nal ve,, robe 00 
 dmaıvodvrug uc ulkkov, oluaı e .. AUS yado rı 6 Emaıvog.“ 

De Oec. 8. 

*=+) E. Müller a. a. O. S. 25. 

2. a 7) Vgl. Mort. Dial. 18, 2. Wie an den Blumen die Mannigfaltigkeit der Farben zu bewundern iſt, 15 A die s 
Biefgefattigti der Bildung (Piscat. s. Reviv. c. 6). Vgl. Dial. Deor. 14, 2; Pro Mere. Cond. 11. 

SER ir) Vgl. Friedländer: Darftellungen 2. Th. ©. 113: „Es iſt höchſt bezeichnend für die hier angedeutete ag. 
{ ung des römiſchen ne, daß Anmuth (amoenitas) das häufigſte Lob einer ſchönen Natur .. . iſt.“ 



r e 

. 

Götter Erfreuliche des mit der Entſtehung des Menſchengeſchlechtes eingetretenen Zuſtandes 
hervorzuheben, wie er ja auch neben Städten,“) urbar gemachten Ländereien beſonders Altäre, 

Tempel u. ſ. w. nennt. Auch ſei auf die in Ver. Hist. II, 5 enthaltene Schilderung der 
Jnuſel der Seligen hingewieſen. Sichere, geräumige Häfen, klare Flüſſe, herrliche Auen mit 
ſüßduftenden Blumen und lieblich ſingenden Vögeln ſind die Reize, welche Lucian jenem 
Eilaude verleiht. Ueberhaupt find ſchattige, blumige Auen mit klaren Quellen, die am 
häufigſten von Lucian geprieſenen landſchaftlichen Schönheiten (Navig. 20; De Oec. 4; Rhet. 

Praec. 3. 7; Bacch. 6; Hermot. 25). Nicht zu verkennen iſt, daß die oben erwähnten, 
weiter ausgeführten Vergleiche aus der Natur in De Oec. weniger auf den Drang Lucian's, 5 
ſeiner Bewunderung derſelben Ausdruck zu verleihen,“) als auf rhetoriſche Gründe zurückzu⸗ 
führen ſind. Aber auch ſo bleiben jene Stellen, da ſich ähnliche bei unſerem Autor nicht 
finden, befremdlich. K. Fr. Hermann erklärt das Auffallende mancher Partien der Schrift 
daraus, daß ſie in die früheſte Periode der rhetoriſchen Thätigkeit Lucian's falle, durch welche 
Annahme ſich allerdings die Anwendung mancher ihm eigentlich fern liegender redneriſcher 
Mittel, wie der Naturſchilderung,“ ) erklären läßt. 

Die Schönheit des menſchlichen Körpers preiſt Lucian an den verſchiedenſten Stellen, 
fo in begeiſterten Worten in den „Bildern“ die Schönheit der Panthea, ) in Anach. (12, 
13) die Schönheit der Leiber der Olympiakämpfer. Noch in ſeiner Zeit findet er alſo Per⸗ 5 
ſonen von herrlicher Körperbildung, Fr) welche ſich den „alten Schönheiten“ (& & A. 
zur Seite ſtellen laſſen, die die Dichter beſungen, die Künſtler dargeſtellt haben. Als ſolche 
find zu nennen Narciß, Nireus, Achill, Phaon, Hyacinth, Endymion, Hylas, Patroclus (Mort. 
Dial. 18, 1; Dial. Deor. 11, 2; 14, 1; Tim. 23; Pro Imag. 2; Navig. 43), Tyres 
Helena, Leda (Mort. Dial. 18, 1). 2 

Wenn wir den „Bildern“ pi) glauben dürfen, jo war Lucian für männliche Schön 
heit empfänglicher, als für weibliche. Es muß dabei wohl auf die Stelle im „Anacharſis““ 
(e. 25) hingewieſen werden, wo im Gegenſatz zu der o ανονjD & zei Aevan ] dνννd 
er dHοαανοννν e la yuverov GbẽH T G⁰ Hes] ja die attiſchen Jünglinge als 
29 10 Gvuwergov wegıyergauuevor geprieſen werden, womit man zuſammenhalten möge, 
daß die Schönheit der Knaben Attica's in erſter Linie auf ihre gymnaſtiſche Ausbildung 
( αiοσονονιe aronveovreg. Navig. 2) zurückgeführt und an Helena vorzüglich Ausbildung in 
den Körperübungen der Paläſtra gerühmt wird (Dial. Deor. 20, 13). Mit dieſen Stellen 

* 5 das Lob großer, ſchöner, mit Bauwerken geſchmückter Städte, wie Athen's, Smyrna's Imag. 23 
Seyth. 4; 9; Navig. 24; Phal. I. c. 3. 

*) Lucian ſucht und bewundert das Schöne vor Allem in den alten Claſſikern, in den Werken der alten Kunſt, 
iſt ja doch die Sophiſtik jener Periode überhaupt im Weſentlichen ein Zurückgehen auf die Muſter der klaſſiſchen Zeit. 
Vgl. Baumgart: Aelius Ariſtides S. 13. 

r) Friedländer a. a. O: „Kunſtwerke wie Naturſcenen gehörten eben zu den Gegenſtäuden, in deren Dar⸗ 
ſtellung die Stilkünſtler ihre Virtuoſität gern zur Schau ſtellten.“ Der Schweif des Pfaues ſpielte namentlich in den 
Deductionen der Stoiker eine Rolle. S. E. Müller: Theorie der Kunſt bei den Alten Th. 2 S. 191. 

+) S. auch Pro Imag. 24. 

+7) Vgl. Imag. 2: rd Zuvgrvind n. 

1) 1. 



u übern, was Lucian über den für den Tänzer w 
De Salt. 75) ſagt. Er ſchließt ſich hier dem Kanon Polyelet's 

Er | weder zu lang, noch zu klein, ſondern von richtigem Maße (dur 9 
N ferner ebenfo wenig dick als mager ſein ſoll. Wie ſchon aus dieſer Stelle eht 

hinſichtlich des Wuchſes Lucian, ſich dem von jeher in Griechenland herrſchenden Ges 
anſchließend, an der Forderung einer gewiſſen Größe feſt. In Mort. Dial. 24, 1 rühm 
Mauſolus von ſich, er ſei a zei ueyag geweſen, und an einer Frau wird (Pro Imag-4 4 

Kleinheit der Geſtalt als Mangel beſonders hervorgehoben (vergl. Hermot. 1 Se X 
0 Hosp. 11; Alex 3; Ver. Hist. II, 25). | 
. Wird ſo eiuerſeits die Schönheit des menſchlichen Körpers Bes, 90 6 if die Eb 

mäßigkeit“) der Geſtalt, des Baues!) zurückgeführt, jo wird andererſeits doch anch als 
weſentlicher Beſtandtheil derſelben die Schönheit der Geſichtszüge betrachtet und bezeichnet 
(ebnodο es Somn. 6; Timon 17; Imag. 6; Rhet. Praec. 6; De Mere. Cond. 42). 
Schwarze, feurige Augen gelten als beſonders ſchön (Pro Imag. 6; Alex. 3). Wäh hrend an 
den Jünglingen hinſichtlich der Körperfarbe die friſche Röthe der Geſundheit a wird 

(nach 25; Timon 26), wird Helena als 4e geſchildert (Dial. Deor. 20, 14, wo an 
Schönheit in das glänzendſte Licht geſtellt werden ſoll), ein Lob, welches ſich nach Dial we 
Mar. 1, 37) und Quom. Hist. 13 wohl noch genauer beſtimmen läßt. 

Die Griechen ſchieden, wie Schiller, an den Gürtel des Liebreizes ankuü 0 jo 
ſchön ausführt, von der „fixen Schönheit“, die „bewegliche Schönheit“, die Anmuth. El 
85 Anterſchied iſt Lucian nicht fremd, wie z. B. Dial. Deor. 5, 3 zeigt, wo Zeus deu Ganymed 
oon n modewöregog nennt als Hera, welcher hohe Schönheit doch ſonſt (Dial. Deor. 20, 11) 
| unſtreitig beigelegt wird. Ebenſo verſpricht Aphrodite dem Paris, der vorher ſchon ausdrücklich 
als ſchön bezeichnet worden iſt, (Dial. Deor. 20, 3), ihn deore re zei &900wor zu machen 
(Dial. Deor. 20, 1577). Auch in den Imag. (6) wird als zu allen Reizen der Be ur 
Hingufommend die Grazie genannt. Tr) a 

Wenn die bisher befprochenen Bemerkungen Lucian's das Schöne der Natur; des 
menſchlichen Körpers betrafen, ſo iſt nunmehr ſein Urtheil über das Schöne der Kunſt näher 

zu betrachten, und dieſes bewundert er als ein Schriftſteller einer der Natur ſich Mon: u 
und mehr entfremdenden Zeit bei weitem am häufigſten. 

| Es findet ſich bei Lucian keine Stelle, wo er die Künſte im engeren Sinne von a N 
5 Dem, was der Grieche rexvc im weiteren Sinne nannte, ausdrücklich fonderte; er folgt eben 
in Anwendung des Wortes dem allgemeinen Sprachgebrauche. Trat doch auch die enge Ver⸗ 
wandtſchaft zwiſchen Handwerk und Kunſt, von welcher die hier in Betracht kommenden ver⸗ 

*) Imag, 7, 11; Tim. 28. Pro Imag. 6; Seyth. 11; De Oec. 7; Catapl. s. Tyrann. 14; De Mere. Cond. 29; - 
Quom. Hist. 13 (Guog pol) u. ſ. w. j 2. 

a *#) guuusroog Pro Imag. 4. 

rat) »dAlm soudrov Anach. 12, 13. 

7) z00@v Aevunv drgıßüg oc Emawesiraı db zoüro, nv un enınoinn airo Kal To ae 

171 ö eHοẽ‚i u Tov yuoltwv ovvaxoAovfeiv. 

Ih d 88 Zmavdei rovrog N yagıs. 



8 „Paraſiten“ (c. 4) wird allerdings eine Definition von Kunſt gegeben, allein dieſelbe iſt weder 

1 5 een des Wortes reyyn Zeugniß alleen in Luciaws Zeit Wil este 
hervor, welche im Allgemeinen die Kunſt wieder mehr handwerksmäßig betrieb. Daher erklär 
es ſich auch, daß im „Traume“ der Bildhauer ſich bald nicht weſentlich vom Steinhauer, Stein⸗ 

metzen unterſcheidet, bald wieder als Kunſtgenoſſe des Phidias und Polyclet (cap. 9) erſcheint. 
Ebenſo wenig beſtimmt wird Kunft und Wiſſenſchaft geſchieden, wie aus De Paras. (c. 26) 
hervorgeht, wo Rhetorik und Philoſophie als die wichtigſten und ſchönſten aller Künſte bezeichnet 
; werden, welche Einige wegen ihrer Vortrefflichkeit auch Wiſſenſchaften nenuten.“) Allerdings 
nahm ja die Rhetorik, welche ſich damals den Künſten mehr denn je näherte, indem fie Schön⸗ 
heit der Darſtellung zur Hauptſache machte, eine eigenthümliche Stellung ein. In dem 

von Lucian ſelbſt, noch iſt ihr hier irgend ein Gewicht beizulegen, da ſie dem durchaus 
rhetoriſchen Zwecke des Dialogs dient. 

Wenn nun in dem Folgenden in Anſchluß an die heutige Aeſthetik unter Kunſt U 
dem engeren Sinne Bildhauerei, Malerei, Baukunſt, Orcheſtik, Poeſie verſtanden werden, ff 
läßt ſich hierfür zunächſt De Salt. 34 u. 70 anführen. An der letzteren Stelle ſagt Lucian, 
daß der Tänzer auf die Schönheit fein Augenmerk richte,“) an der erſteren ſpricht er den 

Tänzen trunkener phrygiſcher Bauern jedes Gemeinſame mit der ausgebildeten Tanzkunſt feiner 
Zeit ab. *) Dieſelben Gedanken ſprechen ſich in De Oec. 5 aus. Hier wird ausgeführt, 
daß Pracht allein für den Gebildeten nichts Bewundernswerthes habe; ſo ſei die goldene 
Platane des Darius nichts als ein Schauſtück für Barbaren; ſie habe nichts mit Kunſt, mit 
Schönheit, mit ä e Genuſſe, mit Harmonie zu thun f). Schönheit, welche äſthetiſchen 

Genuß bietet, iſt alſo hier als Forderung an die Producte der Künſtler geſtellt. Von demſelben 
Grundſatze ausgehend, führt es Lucian als einen Vorzug der Pantomimik vor der Tragödie 
und Comödie an, daß der Tänzer bei mimiſchen Vorſtellungen eine Schöne Maske mit geſchloſſenem 
Munde, nicht wie der Schauſpieler in jenen eine ſolche mit gähnender Mundöffnung trage 
(De Salt. 29). In ganz anderer Lage als der Künſtler iſt der Geſchichtsſchreiber; er hat 

ſich um die Schönheit wenig zu kümmern (62% rob x62%0vg ggovrısi Ouom. Hist. c. 9) 
er hat fein Augenmerk nur auf das Nützliche zu richten (rd 10% a, a. O.), nicht auf 
das Angenehme (1d zeonvov a. a. O.) Daß Lucian hiermit der Geſchichte weder die Schön⸗ 

heit der Form, welche der hiſtoriſchen Compoſition zukommt, noch Schönheit der Gedanken 
abſprechen will, geht klar daraus hervor, daß er beides in e. 44 und 45 derſelben Schrift 
vom Geſchichtswerke fordert. Offenbar will er durch die angeführten Sätze nur die vor Allem 

67. 7 unv rob 4er nal velklorov rev dagegen, Ösınzeov. auohöynrau yd ON oo navrov, AR 
zıyv TE Ömrogianv nal vv pırosoplav, e rıvss. Dgl. De Salt. 

36, wo die Orcheſtik luinrini rig Erıornun genannt wird. 

ie) nhAong ngovomv nei rs e, rolg öeznuasır evuogpias, ti &4ko i rò rod ’Agıoror£lovg PN — 
e r nallog Emaıvovvrog nal uEgog Tolrov Hyovusvov τννννο ,, Tovro elvaı. 

e) obo yd Eusivo TO poVyLov Mis beynoswg eo . os... umötv radre ri) vd so rMos⸗ xoıvwväl. 

m, Euelvns ue vag &v m molvreleig „uovn to Dad. teyvn od A 1A N rei N To our 7 “8 
sdgvduov o suveigyaoro or ok vdr m To yovoo, cd nv Paßagınov To Veaue, ‚mAovros wövov al POOVog 
1 löövrov nal evönınovıouös Toy xd. Emoıvog oͤd o iD o yao be roig en 
roy , ονοο moög To Tegmvöv Zmowvvro rag dmieiksis . . . . od pıldaakoı ydo. 



durch die rhetoriſche Technik, welche er mit vorzüglichem Geſchicke handhabte und die Verdeut⸗ 
Das Gemeinſame in den Künſten iſt Lucian nicht entgangen, wurde er doch ſchon 

12 eng des Leſers beabſichtigende geschichtlich Compoſition von den e der dufte | 
ſcheiden, welche in erſter Linie das Schöne im Auge haben. 

lichung des zu Beſprechenden durch Vergleiche zu beſonderer Aufgabe machte, auf das Ueber⸗ 
einſtimmende in den Dingen und Erſcheinungen hingewieſen (Vgl. Pro Imag. 19). | 

Die eine Aehnlichkeit zwiſchen den verſchiedenen Künſten liegt darin, daß die eine, wie 
die andere, ein Urbild, Original (ro agyeruzor) nachzubilden vermag. Ein ſolches kann 

ebenſowohl durch ſprachliche Darſtellung (TB 76%), wie durch die Malerei und die Bildhauerei 
wiedergegeben werden (Imag. 3). Sprachliche Darſtellung, wie Orcheſtik, iſt im Stande, 
Charactere und Affecte genau nachzuahmen und treffend darzuſtellen (De Salt. 35, 36, 62, 65). 
Hierher gehört es auch, wenn Lucian Homer den beſten Maler nennt (Imag. 8: roy @gıszorv 
zov yocpeow "Oungor*), wie er ja auch von einem Phidias der Geſchichtsſchreibung (To rag 
i6rogleg Dadie Quom. Hist. 51) ſpricht. 

Als den Künſten ferner gemeinſam gilt ihm der Umſtand, daß fie Augen und Ohren 
ergötzen. “) Unter dieſem Geſichtspunkte faßt er De Salt. 2 Muſik, Schauſpiel und Mimik 
zuſammen. Die eine Kunſt kann das von einer anderen Gebotene dankbar verwerthen, ſo die 

Occheſtik die ſchönen Stellungen, welche die Bildſäulen bieten (De Salt. 78) ;¹ jo com⸗ 
ponieren die Maler nach Dichterſtellen (Saturn. 10.) *) 

Allein liegt in dem Moment der Ergötzung der Sinne des Geſichtes und des Gehöres 
etwas den Künſten Gemeinſames, ſo laſſen fie ſich anderen Theiles auch wieder danach ſcheiden, 
auf welchen Sinn oder welche Sinne ſie einwirken. Daß dieſer an ſich nahe liegende Gedanke Luciau 
geläufig geweſen ſei, läßt ſich daraus ſchließen, daß er De Salt. 78 (og. 2; 68) den wa 
Tanz deshalb rühmt, weil er Augen und Ohren zugleich etwas bietet. 

Allein nicht nur dieſen äußeren Unterſchied unter den Künſten kennt Lucian. Es iſt 
ihm keineswegs verborgen geblieben, daß beſtimmte Gränzen dieſelben von einander trennen. 
Daß die Verſchiedenheit in der Darſtellungsweiſe der einzelnen Künſte ihm nicht entgangen ſei, 
ließe ſich ſchon aus den Sätzen ſchließen, daß jede Sache ihr eigenthümliches Schöne habe, 
daß aber eben dies an einem anderen Gegenſtande, auf den man es übertrage, unſchön werde 
(Quom. Hist. 11).7) Denn was heißt das auf die Künſte angewandt anders, als vor einer 
Vermiſchung der Kunſtgebiete warnen? f) Allein Lucian hat ſich auch ſelbſt ausdrücklich 
darüber ausgeſprochen, ob und welche Verſchiedenheiten der Künſte anzunehmen ſeien. In 5 
De Oec. 20777) wird Herodot's (I, 8) Satz, daß die Wirkung Deſſen, was man ſehe, ſtärker 

yiyveraı. 

) Vgl. De. Oec. 21: wıln yao N yoapn T@v Aöywr. 

, droVouate nat HC hte. 7 

e) lere tov "Eouod xai lo d e ̟,ẽ,j, vα, Hejõuvbg Ev aHANoEı αννh 
hs * * — K — — 7 

, Lmiösinvvvraı:. 

— 

F . mad nv yohoım 

17) Vgl. Quom. Hist. 45; 46. 

rt). Vgl. De Salt. 78. 



8 en, was man a angeführt und badi ehr daß die Wort ge 
ſeie um una fie ausgeſprochen wären, verflögen, das Vergnügen aber an einem ſchöne 

lublick, da er dauernd und bleibend ſei, ganz den Beſchauer für ſich eiunehme. In De Oee. 1 
f d Be ſtärkere Wirkung der Anſchauung durch Nebeneinanderſtellung der Mythen von den 

8 renen und Gorgonen erläutert. Der Geſang der Sirenen ſei nicht von gleich mächtiger 
Gewalt, wie die Schönheit der Gorgonen, die Jeden ohne Ausnahme verſteinert habe, geweſen. 
Der prächtige Pfau, wird hinzugefügt, ziehe die Aufmerkſamkeit von der Nachtigall ab, wenn 
ſie auch noch ſo ſchön ſinge. Nur eine Conſequenz jener Anſchauungen iſt es, wenn Lucian Rt 
a. a. O. 6. 21 den a aufſtellt daß ein Malen mit Worten etwas Schwaches und Aer N 

Fa 19 65 Geſtalten d Raum ein 1 zu entwerfen ®®) womit die Aeußerung Tmag. 
C. 3 b) zu vergleichen iſt, nicht Worte, und am wenigſten die ſeinen, ſeien vermögend, 
ein fo wunderbares Bild (wie das von Panthea's Schönheit) zu entwerfen, für welches kaum 
des Apelles, Zeuxis und Parrhaſius oder des Phidias und Alcamenes Kunſt ausreichend ſei. 
Er werde das Original nur beſchimpfen bei dem Unzuläuglichen feiner Kunſt. a 
2 Wird ſo die Schwäche der ſprachlichen Darſtellung gegenüber den Geſtalten hervor⸗ 
5 bringenden Künſten beſtimmt hervorgehoben, ſo verkennt andern Theils Lucian den Vortheil 
nicht, in dem jene dieſen gegenüber durch die Fähigkeit, auch Geiſtiges zum Ausdruck zu bringen, 

itſt. So kann fie z. B. das genauſte und vollſtändigſte Bild von einer Perſon geben, indem 
ie nicht blos, wie die Malerei, die Formen des Körpers, ſondern auch die Trefflichkeit de 
Seele zur Darſtellung zu bringen vermag (mag. 23). Es tritt hier dieſelbe Schärfe der 
Unterſcheidung über die Grenzen der einzelnen Künſte zu Tage, die in dem klaren Auseinander⸗ 

halten von Lobrede und Geſchichtserzählung (Quom. Hist. 77) und der hiſtoriſchen Darſtelung = 
. nd der Poeſie (a. a. O. c. 844) zu Tage tritt. N 
BR Eine ſehr feine Bemerkung, welche hierher gehört, iſt die in De Oe. 23 gemadiie, 
= daß die Malerei Häßliches, Schreckliches, das Gefühl Beleidigendes nicht zur Hauptſache machen 
dürfe. Das hier erwähnte Gemälde behandelt gleichen Stoff, wie Dramen des Euripides und 
n nämlich das Ende der Clytemneſtra. An dem Bilde nun lobt es Lucian (veuron = . 

e 6 yompeog Ereronoe), daß es nicht das Gottloſe der That, die Ermordung der Mutter 
827 zur Hauptſache macht, ſondern als ſchon vollendet darſtellt, dagegen die 1 an dem = 
2 ug Aegiſth zum Mittelpunkte der Compoſition nimmt. ). 

* yıln ’ d N 70«PN 109 'Aoymv. 

5 r yakenov 68 rod roAunuerog Sekre d ve ygwudrav nal oynudrwv nal Tümov ovor oceobp ci roc. a 
ros ER R 

0 0 o rr köyov db. nal udkıord 7 au Zu@v, Zupavlocaı Havuaslav ob cid vd, obe = 
able d 57 Angi 7 Zebsis n Tladödoıog inavor Föogev 7 &l rıg igen N ’Alnaukong. e ds e ee 
1 6oyErvnov dodeveig tig revns. 

1 — . . , nein — 

5 dyvoodvris, 68 F aa Örarsrsizioraı n iorogie moög To Eyamuıov, a, 
r Hjννα reigos iv uton doriv auror. 

- 15 e rolvvv, 4d 0 bein robro vcnοο, & un eldein rıg zagigeıw Ta loro leg al rd 
rolnriug, d Zmsıgdyeı rn loro r& vg Erkoag nouumuare rov wudov nal To e, lo nal tag &v Tor 
| viel. 

) S. die ähnliche Bemerkung Leſſing's im Laokoon (Werke 6. Bd. Leipz. Göſchen 1841 S. 25). 
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Hat aber auch jede Kunſt ihr eigenthümliches Schöne, ſo gibt es doch bei der Aehn⸗ 
3 lichkeit, die, wie oben dargethan wurde, nach Lucian unter ihnen beſteht, auch beſtimmte, für 

alle geltende Regeln und an alle zu ſtellende Forderungen. Und auch bei Lucian wird eine 
Reihe von Eigenſchaften an Productionen der Künſtler jeder Art gelobt oder von ihnen gefordert. 

Das dem Künſtler Gegebene iſt die 6) das Material, und ſeine Aufgabe beſteht 
darin, es paſſend zu verwenden. Die bildenden Künſte finden das Gold, Silber, Elfenbein 
u. ſ. w. vor und haben es nur zu formen (Quom. Hist. 51.) 

Ferner unterſcheidet Lucian an dem Kunſtwerke den Gedanken (die Idee) und die Aus⸗ 
führung (die Form). Am deutlichſten tritt dies in Antioch. s. Zeux. hervor, wo er bei dem 
Gemälde und bei ſeinen Vorträgen die yroum oder die Ömodesıg (c. 1; 5; 7; Hipp. 4; 
De Salt. 31: Adv. Ind. 28; De Oec. 21; vgl. Zrivore Zeux. 7; Phal. 5 123 115 1. Pro 
Imag. 10; &rıvoeiv Zeux. 3) und die zeyrn (Zeux. 5, 7; azoißae rig „ a. a. O. 3 
vgl. &xgißee Tor rgeyuarar und Exoißee Tov Eoyov a. a. O. €. 7) unterſcheidet. Jenes 
ganze Schriftchen iſt der Beleuchtung des Werthes von Stoff und Form gewidmet. Im 
Gegenſatze gegen die Kunſtfreunde feiner Zeit, welche Neuheit des Gedankens vor Allem, ja 
allein an feinen Vorträgen bewunderten, ſtellt Lucian, indem er an die Centaurin des Zeuxis 

anknüpft, die Behauptung auf: „das Lob, mit welchem jene Kunſtkeuner dies Gemälde, das 
ihren Beifall hatte, am höchſten zu erheben glaubten, das Lob der Neuheit, des Ueberraſchenden 
und Ingeniöſen der Erfindung ſei ja ganz eins mit dem, was man dem Taſcheuſpieler und 
Gaukler würde zukommen laſſen; bei einem Werke der ſchönen Kunſt ſei die Anmuth, der 
Verſtand und die Harmonie, die Kunſt überhaupt, die in ihm ſich offenbare, das Weſentliche, 
nur eine Nebenſache die Neuheit der Erfindung.“ «*) In derſelben Schrift (e. 7) läßt er 
Zeuxis den Stoff ro aydor rig reyrng nennen. **) Hierzu iſt zu bemerken, daß Lucian 
mit viel zu großer Vorliebe gerade auf die Idee der Compoſition eingeht (3. B. in Zeux. 
v. Antioch., in Herod. s. Aötion), viel zu ſehr ſelbſt die gewohnten Bahnen verläßt und 
neue Gedanken zur Betrachtung aufſtellt, ſich viel zu ſpöttiſch über die Rhetoren äußert, die 
ſich immer wieder auf Gemeinplätzen bewegen (Rhet. Praec. 187), als daß feine Worte dahin 
verſtanden werden könnten, daß er neue Betrachtungs- und Behandlungsweiſen als der Beach⸗ 
tung unwerth bezeichnen wollte; vielmehr zeigt gerade das herangezogene Beiſpiel des Vorganges 
mit Zeuxis, daß er ſich nur dagegen ausſprechen will, daß das Publicum durch die Neuheit 
des Gegenſtandes ſich ſo verblenden laſſe, daß es darüber die vielen anderen Vorzüge des 

Gemäldes überſehe. Er gibt ja auch deutlich zu verſtehen, daß er das Streben des Zenxis, 
immer Neues zu bieten, nicht tadelte (c. 3); aber was er an dem Gemälde hauptſächlich lobt, 

*) obo yd ov Lueivor Yovoov N ‚Eoyvoov N Ehegavre n nv Ehhmv Ine eoiovy, 12 7 R ver ñoꝝe 
ao mgoümeßeßhnro o 08 rc uövor nal Errgov tov ELepavra nal SS Al Zudilov ne Edovdudor 
zal Ennvhıkovr TO ygVoH, rel rodro nv 7) teyun avrois, &s Ö£ov olnovounsacdkı ryv eG 

a) E. Müller: Theorie der Kunſt Th. 2 S. 251. 

*##) Vgl. Quom. Hist. 48, wo der geſchichtliche Stoff als Entwurf gau dee Na ad genannt 
wird; die Schönheit kommt erſt durch die ordnende Bearbeitung. 

7) Vgl. Zeux. 3: rd Önuoön zul ra xoıwa tadra οον Eyoaper. 



= Kunſtmit ttel zeigte (e. 50.5 Allein eine andere Stelle (Prometheus e. G. 3) erklärt fich auch 
or 

wwebrüclich in dieſem ne es ſei ihm, ſagt Lucian, nicht. genug, wenn er etwas Nei es 2 

Shine und es mit einem Fußſtritte vernichten. Die kunſtvolle Behandlung wird alſo in 
erſte Linie geſtellt, wie auch Lucian (Zeux. 2) ausdrücklich ſagt, daß die Neuheit des Inhalts 
ei ſeinen BEN nur ein zu der Kunſt hinzukommender Schmuck habe ſein ſollen. Dabei 

aber bleibt ihm z. B. in ſprachlicher Darſtellung der Sinn immer Hauptſache; nicht dies oder 
jenes Wort anzubringen, darf das Maßgebende für den Inhalt ſein, ſondern nach dem Letzteren 
muß ſich der Ausdruck richten (Lexiph. 24). Die Klage, welche Lucian im „Zeuxis““ aus⸗ 
ſprechen will, iſt die, daß man gerade für Das, worauf er Gewicht legt und worein er ſeine 
Kunſt ſetzt, keinen Sinn zeigt (c. 12), eine Klage, welche an die des Rhetors Aelius Ariſtides 
erinnert, der ſagt, die Menge bewundere immer nur einzelne Schönheiten der Reden. 9 Wenn 
nun auch Luciau die Schule, durch welche er gegangen iſt, nicht verleugnet, indem er in genauer 

2 Uebereinſtimmung mit den Urtheilsfähigſten ſeiner Zeit der Form eine überwiegende Bedeutung 
beilegt, jo müſſen wir ihm doch darin beiſtimmen: Neuheit des Gedankens ohne künſtleriſche 
Ausführung wird ein Werk ſtets ungenügend erſcheinen laſſen, während ſich einem ſchon dar⸗ 
geſtellten Gegenſtande durch kunſtvolle Behandlung wohl neue Schönheiten abgewinnen Taf, 
Rn, 75 BOB das Gefühl vollkommener äſthetiſcher Befriedigung eintreten kaun. *) 
er Weder das Material, welches der Künſtler verarbeitet, noch die Idee iſt es alſo, was 
55 nach Lucian das Weſentliche im Kunſtwerk ausmacht, fondern die Form iſt es beſonders, welche 
den Ausſchlag gibt. Das Entſcheidende iſt die @rgißere WE reyvng (ſ. o.), 70 dufte Ie 
©... zeyvng (De Oec. 21, vgl. De Merc. C. 42), die eureyvie (Hermot. 20), die Sorgfalt ki 

künſtleriſchen Ausführung (vgl. Quom. Hist. 6: ‚dreyvig; Adv. Ind. 12 äreyvog). 
Sioll dieſe vollendet fein, jo muß fie in erſter Linie nach Lucian's oft betönteß 
Anſicht ebenmäßig ſein. Harmonie (eguovia) iſt eine Eigenſchaft, welche er gleichmäßig für | 
die Malerei (Zeux. 5), für die Muſik (Dial. Deor. 7, 4; De Salt. 68: gor öuoporter), 

für die Orcheſtik (De Salt. 7), wie für ſprachliche Darſtellung (Prometh. 5; Quom. Hist. 6 
Rn Zeus. 2) fordert. In den „Bildern“ (5) gibt Lucian, indem er die Grundſätze, nach den 
er ſein Bild der Panthea zuſammenſetzen will, erörtert, offenbar feine Anſicht über die Ent⸗ 
ſtehung des Kunſtwerkes. Mit Wahrung des Einzelnen und Mannigfaltigen, welches die 

l Beſtandtheile des Ganzen bildet (puAerrov l rd ovuuylg eα,un ] ei wollen; E 
rooodrew ulev rırd sc. eizöve] Gunheig) iſt eine nicht disharmonierende Einheit herzuftellen; 
das von verſchiedenen Bildern und Bildſäulen Entnommene (70 &Seigerov es Erdorng) muß 

möglichſt zuſammenſtimmend au einander gefügt werden (“guoßemw og dv edgvduorere dvvaro), . 

+ 

—.. — * Dr Er Bi 

nn ee ee ie er ne mich men 
— 

*) Zuol, od 00 d Inavör, el naıvomoıeiv ‚Sonoinv, unds &yoı rıg Lege doyaıoregov. rı tod mAdouerog, 
05 robro ‚Gnöyovöv &ozıv, al el un al ydgıev palvoıro, wloyvvoluyv dv eU lob en auro nal Sfr cr 
Ev dpavioaını. 

*) S. Baumgart: Aelius Ariſtides S. 7— 8. 

RE ###) Vgl. Hipp. 8: zo yd dv roig nowois naımd Enıvonoaı adkkovg Öslyuare, o quid copics Yays 
ziszuaı. 0 N 5 2 
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Das Hervorgehen des Einheitlichen (ard euro Lomi De Salt. 81“) aus dem Mannig⸗ 
faltigen wird alſo hier geſchildert. In ganz ähnlicher Weiſe ſtellt er die Zuſammenſetzung 
des Ganzen aus den einzelnen Theilen in Quom. Hist. 48 und 55 dar, wo er Regeln. über 
die Compoſition des Geſchichtswerkes gibt (vgl. Prometh. 6: zei Gα,õ9g ZroAumsauer H 
our exe mQog Erima Fi:a ti zei Evvaguoßen). Disharmonie (ereguostie 
Icar. 17) wird getadelt (Pro Imag. 3; Quom. Hist. 23; vgl. Dial. Mar. 1, 4: Zusiode 
deri vt; Icar. 17: d ee Eine Verbindung von zwei an ſich ſchönen } 
Beſtandtheilen kann wohl, muß aber noch keineswegs nothwendig wieder ſchön werden. Als 
Beiſpiel führt Lucian den aus Menſch und Pferd zuſammengeſetzten Hippocentauren an, der 
nicht den Eindruck der Anmuth, ſondern der Wildheit macht (Prometh. 5). Ein Ding, 
welches für ſich allein unſchön erſcheint, kann durch Zuſammenſtellung mit Harmonierendem 
das Unangenehme verlieren. Auf dieſer Anſchauung beruht Dial. Deor. XX, 10 (vgl. VIII, 2) 
die Forderung der Aphrodite, daß, ehe Athene's Schönheit geprüft werde, ſie erſt den Helm 
abnehmen müſſe, der das „jn ihrer Augen, welches au ſich ein Mangel ſei, durch das 8 
Kriegeriſche, welches er ihr verleihe, ſchön erſcheinen laſſe. Andererſeits wird aber das 
Nebeneinanderſtellen von zwei Dingen falſch, wenn es, ohne daß dies beabſichtigt wird, die 
Folge hat, daß das Geringere, Kleinere neben dem Großen unbedeutend erſcheint, verſchwindet 
(Pro Imag. 13, 19). In einem Gebäude foll Alles zur Oertlichkeit ſtimmen, ihr angemeffen 
fein (TO co 7010 N9uoouerov Hipp. 8). Gemälde, wie ſprachliche, Darſtellung müſſen gleich⸗ 
mäßig, einheitlich ſein (Quom. Hist. 23: 7% ce d r AG] zei 0407906 eivan). 

Geſang Verſchiedener muß zuſammenſtimmen (De Salt. 68; Icarom. 17). Tanzbewegungen 
und Takt der Muſik ene „‚gufammmenpoyfen, 15 Sache zur rechten Zeit zur Darſtellung 

Eu, rer * N hero 0 den eine komiſche Rolle micht mit der Maske des 
Tragöden geſpielt werden (Quom. Hist. 30). Der Körperbau des Schauſpielers muß zu der 
darzuſtellenden Rolle paſſen (Pisc. 31; De Salt. 76). Mit all Dieſem ſtimmt es vollkommen 
überein, wenn (Ouom. Hist. 45) gefordert wird, daß der Ton der Schilderung zu Dem, | a 

was erzählt werde, paſſe, die Sprache der Individualität des Schriftftellers entſpreche, wenn (a. a. 
O. 22, 23) Ungleichheit des Ausdrucks in der ſchriftſtelleriſchen Darſtellung als fehlerhaft 
gerügt wird. In letzterer Beziehung tadelt Lucian beſonders herb das Zulaſſen von Worten 1 
des Alltagslebens in der hiſtoriſchen Diction, zumal wenn dieſelben gegen allerdings in dieſer 
auch nicht berechtigte poetiſch-erhabenere Wendungen um ſo greller abſtechen. Hier iſt auch 
anf“ die Regel hinzuweiſen, welche Quom. Hist. 20, 28 aufgeſtellt wird, daß nach der 
geringeren oder größeren Bedeutung eines geſchichtlichen Ereigniſſes ſich der Grad der Re 
führlichkeit der Behandlung richten müſſe. 

Beobachtung des Gleichmäßigen, des Rhythmus (o, TO cbouHον ift eine 
Hauptſache für Muſik, Geſang, Tanz (Imag. 14; De Salt. 8; 25; 35; Dial. Meretr. IH, 2). 

Ein weſentlicher Theil der Schönheit gebundener Rede beruht auf ſtrengem Einhalten des 

*) Vgl. De Salt. 7: yeyerjotaı moınlkov Tı nal mavaguovıov. 

**) Vgl. Dial. Meret. 32: Gr; ed moög mW nıddoav d movg. 



N 14 —— 

. Vers maßes (vgl. Imag. 16: uerooıg diezosueiv; vgl. Quom. Hist. 8). Dieſes Wag 
1795 Gleichmäßige haben Muſik und Tanz nicht nur mit der Malerei und Bildhauerei gemein 

Bratt. 8). 
be Salt. 35°), ſondern ſogar mit der Bewegung der Geſtirne (esovdog zowwrie 2. 

Gleichmaß der Theilung und Gliederung, Symmetrie (rd Sduuergon), if eine ven 

Melon oft au Kunſtwerken gerühmte Eigenſchaft. Sie wird (Prometh. 5) neben der Har⸗ 
. monie ausdrücklich von einer Zuſammenſetzung, die Anſpruch auf Wohlgeſtaltetheit, Schönheit g 

machen will, verlangt (e un zei 7 wiäıg Evaguinog zei zere Te Gruuergov ylpvomo). 
Ein Haupterforderniß iſt die Symmetrie für Bauwerke und Dem entſprechend wird ſie an 
dem Bade in Hipp. 8 beſonders lobend erwähnt. 

Das richtige Verhältniß der Theile zum Ganzen, die Proportionirtheit (Zeux. 5: 
7 r uE00r TOOg TO ον [60718 Tod uey&dovg 6 Aoyog””), iſt gleichfalls beim Kunſtwerke 
eine Hauptſache. Namentlich wird in Quom. 23 auf den großen Fehler hingewieſen, der in dem 
Mangel an Proportionirtheit in Werken der bildenden Kunſt, wie der ſprachlichen Darſtellung 
liege. Eine lange, glänzend ſtiliſirte Einleitung wird fehlerhaft, wenn das Nachfolgende 
dürftig iſt; man wird an das "Ndırer ꝗοe und an Eros mit der Heracles- oder Titanen⸗ 
maske erinnert. Es iſt als habe man auf den Körper eines Zwerges den Kopf des Koloſſes iR | 
von Rhodos geſetzt (10% od cr Gun ri) zEper) TO 0 oOue). Den Satz: nach den 
Theilen kann man das Ganze beſtimmen, wie er ſich aus der Hermot. 54 erzählten Geſchichte 
ergibt, will Lucian offenbar vorzüglich für die Philoſophie beſtreiten. ; 

Ohne, Vollſtändigkeit läßt fich Harmonie ebenſo wenig denken (Quom. 23: 2 f ; 

ab ur exepare. T& GExc/ EIgEyorrag, ETYEOLWEITE zei EVVVG e TOV. Tgayucron), 

als ohne Ordnung. Die Letztere lobt Lucian an dem Tanze Mehrerer (De Sal 7) und 8 1 
fordert fie von ſprachlicher Darſtellung (Quom. 6; 48; 51). | 

Die Forderung der Harmonie beſtimmt auc die Grenze, bis zu welcher Verzierungen 
(z66uog De Oec. 9; vgl. Hipp. 6: Yevylo do zereidlomısutves), Ausſchmückungen zur 
läſſig find. Offenbar mit Anerkennung wird der Ausſchmückung des Prachtſaales (De Oec. 14) 
mit Bildwerk und Gold gedacht. Doch wird (a. a. O. C. 7) ausdrücklich lobend hervor⸗ 
gehoben, daß dieſe Verzierung nicht das Maß überſchreite, daß fie nicht zu übergroßem Luxus 
und Ueberladung ausarte ("Erı dt Yavuassıer av ve zei Tg i dv To EÜUOOPH ro 

eregırrov).. 
Unnützes, überflüffiges Nebenwerk ift an dem Bilde des Aötion nicht zu erwarten 

(Astion 6; vgl. Quom. Hist. 44). Lucian nimmt Die hart mit, die über dem Beiwerk und 
nebenſächlichen Zuthaten das Kunſtwerk ſelbſt vergeſſen und Kleinigkeiten loben, anſtatt das 
ganze Kunſtwerk in ſeiner Totalität in ſich aufzunehmen, niedrige Seelen, denen es möglich 

*) Vgl. Somn. 13; De Oec. 5. 

— 9 Vgl. Hipp. 7: Iwyn ros rovroıg dvahoya nal mAdrn s unneocı ovunerga. Vgl. Quom. Hist. 27: 
is nonnidog To Edevdwor. 

###) dr r uE ta G N (abgeleitet aus der Aneedote, Phidias habe aus der Klaue die Größe des ar 
Löwen berechnet). 



5 ft, vor dem olympiſchen Zeus ſtehend über den Schemel und die Fußſohlen des Gottes in 

nur nach der eleganten und ſorgfältigen Ausführung der Gewandung beurtheilen“. 15 
Eine zweite Anforderung, welche Lucian an das Kunſtwerk ſtellt, iſt die ere, die 

Wahrheit. Wer weiß, wie die Wahrheitsliebe den Mittelpunkt von Lucian's Character, der Kampf 
in ihrem Dienſte ſein Leben ausmacht, dem wird dies nicht befremdlich erſcheinen. Die Stellen, an 
denen er von der Wahrheit ſpricht, gehören zu den ſchönſten ſeiner Schriften (Hermot. 51; 
Piscat. 20). Mit Recht neunt er ſich C ον und woeAdfov zei wıoopong zei Yırorbevöng 
(Piscat. 20). Vom Geſchichtsſchreiber verlangt er vor Allem, daß er ein Kydelcg plAog ſei und 
jedes Ding bei ſeinem Namen nenne (Quom. Al: g 6 Kowxog yyoı, v& Gb Höre, vn 
Gadpnyv ονν u ovoucsor). Ebenſo nun fordert er vom Künſtler Wahrheit der Darſtellung. 
So lobt er an Gemälden beſonders To Andeg, die Naturtreue (De Oec. 9; vgl. Pro Imag. 
10: öuorrng). Er gehört offenbar nicht zu Denen, welche die Maler vorziehen, die ſchmeicheln, 

Entzücken zu gerathen; er macht ſich luſtig über die Sorte von Kunſtkennern, die Porträtſtatuen 

deren Bilder dem Darzuſtellenden in keiner Hinſicht ähnlich find (Pro Imag. 6). Er rühmt 
an dem Stier des Perilaus, daß er auf's Genaueſte einem wirklichen Stiere nachgebildet ſei, 
jo daß er nur der Bewegung und der Stimme bedürfe, um wie ein lebender Stier zu fein. 
(Phal. I. 11). An dem Denkmal des Mauſolus wird als beſonders lobenswerth hervor⸗ 
gehoben, daß Pferde und Männer auf das Sorgfältigſte nachgebildet ſeien (Le TO axgqıßeorerov 
eixaouevov Dial. Mort. 24, 1). In der Beſchreibung des Discobol (Philops. 18) wird 
offenbar das Naturwahre des Kunſtwerkes gerühmt. Namentlich aber iſt die Wahrheit der 
Darſtellung eine oft von Lucian an den Schauſpieler geſtellte Forderung. Schon die Maske 
deſſelben muß der Rolle eutſprechen (rd T066Wrov To UαονEẽn- OO,“ 801208 
De Salt. 29). Die Hauptſache bei ſeinem Spiele iſt, daß er vollſtändig mit der 
Rolle Eins werde (TO eOοπιααt Toig b mονενeaoig meo6wroıg De Salt. 65). Die 
Perſonen ſollen lebeuswahr vorgeführt werden, daß Jeder von den Zuſchauern ſich ſelbſt 
in den Perſonen des Stückes wieder erkennt, daß er ſein Thun und Treiben, wie in einem 
e auro or Ev yiyvoro dvreing, Orem Exa6rog 
r iv zeronroo, TO Hoynori kavrov PAtıy 
zei & naoyew αα τ zei EH x, vgl. Piscat. 33). Von den Philoſophen feiner Zeit 
ſagt er, daß ihr ſich gleich Stellen mit den alten Philoſophen noch i immer angehen möge, wenn 
ſie nur wenigſtens ihre Rollen gut ſpielten (er mıdaroi yodv 760 zei e ig oͤrrongide,ον, 
edrng Piscat. 37). Wie aber das Spiel der Pantomimen getreue Nachahmung des Dar⸗ 
zuſtellenden, Natürlichkeit zeigen muß (De Salt. 83), jo auch das Gemälde, z. B. in der 
Angemeſſenheit der Farbe (Umag. 7: Od ro uind reo, 0 QiAorng, el um Gο dogs Ge 8 
rg cUoοοοiαν Gvvreisiv 4900 zei To Eudoro TOETOV OS H e erg Bög, or Ge 

utlave, Asvau dk, 060 Aevza yon zei ro Eovdnue Erevdeiv zei ra Towdre). Angemeffenes, 
pafjendes Auftragen der Farben (Zeux. 5: edzaıoor ryv Emißormv T xomuerev] Tom- 
Get) iſt eine Hauptbedingung der Wirkung (Övvawg) eines Gemäldes. Ueberhaupt findet 
das Natürliche an Lucian, dem gurarioizog (Piscat. 20), einen Verehrer und Vertheidiger. 

*) Blümner a. a. O. S. 47 



wg war es der Plan eines 1 eg 9 5 eines das en 25 An⸗ 
gemeſſene im Auge habenden Menſchen, den Berg Athos zu einem Alexanderbilde umzuformen, 

den majeſtätiſchen Berg in die kleine Menſchengeſtalt einzuzwängen (Pro Imag. 9: umde zera- - 
3  6uzgVven 0908 our e o 1URIOD G Hνπν ⁰g Öuordrnte; 11 um eiriev ane, 

Abevdeode Ev TO her; vgl. Quom. Hist. 12). 
a: Uebertreibungen (10 &yav Pro Imag. 14; ige Tod ueroov*) ireıwioeg 17; RE 

zei dato vov mode 18; Gegen]. eros ry 0009 wuerew 21) geißelt Lucian mit beſonders 
ſcharfer Satire. Wie fie hinſichtlich der Sache in der Geſchichte ftreng zu verurtheilen ſind 
BR (Quom. Hist. 15), fo hinſichtlich der Darſtellung in der Pantomimik (De Salt. 82: dre. . 

Peurörzom TO WETOOV IS ] hege; 83: di ER % TS ,: vgl. 67: „ 
Sie ddr r HNEHνννντνιQi og). i > 

Man könnte nach dem Angeführten meinen, Lucian ſtelle die Künſtler am Höchſten, | 
85 3 nur nach möglichſt genauer Nachahmung der Natur ſtrebten. Blümner (a. a. O. 

S. 47) hat ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß dies keineswegs der Fall iſt, ſondern daß 
er ſtets „Schönheit mit Naturtreue“ vereinigt haben will. 2 Auf das Deutlichſte geht dies 
aus De Salt. 83 und 84 hervor. Hier erzählt Lucian, wie ein mimiſcher Tänzer, welcher Er, 
den raſenden Ajax darzuſtellen hatte, ſo vollſtändig das Maß des Erlaubten überſchritten habe, 

daß es geſchienen habe, nicht als ob er den Wahnſinn darſtelle, ſondern als ſei er ſelbſt raſend 
geworden 28 70 0O0ο Ursgebereser, Gore 0 Vroxgiveodeı ueviav, & mea 

grog Eizörog ar rırı ko ober u. |. w.). Die Mehrzahl der Au chan die Urtheilsloſen, 
A zwar alle ſeine Ausschreitungen höchlichſt gelobt“ *) allein bald habe der ſonſt tüchtige 
Künſtler ſelbſt das Unpaſſende ſeines Spiels eingeſehen, zumal ein anderer Pantomime dieſelbe 

Rolle bald darauf geſchmackvoll und beſonnen (20e zei 6mygsrog) gab. Die Darſtellung 
des Erſteren fällt unter die falſche Nachahmung (zexoimAie De Salt. 82) Solcher, welche das 
Maß überſchreiten. Bei ihren Uebertreibungen ſetzen ſie an die Stelle des Großartigen das 
Ungeheuere, an die des Zarten das Weichliche, an die des Männlichen das Wilde und Thieriſche. 
Wie der Kü uſtler nicht an hiſtoriſche Wahrheit gebunden iſt (mermdg  A0yog drt, 

ere æOα⁰,ð,⁵t zei yoepeog Pro Imag. 18 /), jo wird es für ihn zur Aufgabe, in Achnlih, 
keit mit der Wirklichkeit nicht zu weit zu gehen (vgl. Piscat. 31, mit Einem Worte zu 
fte iR Salt. 70: ei o' b 07, @ egl vor 6 Indern Mysi, Tu rei 14% 

) Vgl. Sommerbrodt zu Quom. Hist. 7. 

**) „Die Künſtler, welche nur nach einer möglichſt genauen Nachahmung der Natur Bun; werden von ih 2 
nicht weniger verſpottet, als Diejenigen, welche ſolche Werke preiſen und bewundern (Philops. 18; ebdſ. 20), nur die * 
für ihn die echte und wahre, die Schönheit mit Naturtreue jo verbindet, daß keine von beiden über der andern vernach y! 
läſſigt wird, und die ſelbſt Schwieriges und Kühnes ſchön und wahr wiederzugeben verſteht Myron's Discobol, Philops. BR = 5 
die Aphrodite des Praxiteles, Amor. 13; die Centauren des Zeuxis, Zeux. 3 und 6).“ der 

ee, G . .. ulunoıw Tod ,, ra ToLwdra olouevor eivaı. 

7) Vgl. on Hist. 8: Er. dyvosiv Eolnaoıy oi rolodroi 609 momrınns aby * moınudrav Aha U 
se „ul »avoveg ld 10, lor oolas oͤd G t ue Enes dos n &hevdegia mar vonog eig, To dëαν v mie 



* 8 = € ’ 0 ö > 3 
abr neÄüg 6 GOνανοννν dein, Y N j,ẽju, rev opyıfousrov Emdsimvunger, to Ent- 

„ * DA € * 5 — a m 
- Hrunrızov, Orav Eoovreg Uxozgivyru, rd Aoyıorızov, dre Ertöre Tov adv yalıwayayij 

robro EU v anavrı ulgeı Tg 607N6Ewg, zudereo . dq iv reig alöd70E0L, a ,ννν ed). 
Eine dritte Gruppe von Regeln, welche Lucian für eine ſchöne und wirkſame Dar- 

ſtellung gibt, läßt ſich unter der Forderung der Deutlichkeit und Beſtimmtheit der Ausführung 
zuſammenfaſſen. Wie er für die Proſa, namentlich die Geſchichtsſchreibung eine lichtvolle 
Sprache und klarſte Darlegung des Sachverhaltes fordert (beſ. Quom. Ilist. 44), fo verlangt 
er auch von dem Mimen vor Allem Deutlichkeit der Darſtellung (De Salt. 62: avayzaiov 
e og Faasrovr rov Öeirvuswon dr aurod 
ÖmAoToder, umdevog EEnynrod Öeöuevov; a. a. D. 36: zei TO uiv xepescıov Tig BroWEOEwg, 
r . zei rov dparav 
Seppviozıan). Beiſpiele von beſonders ausdrucksvoller Darſtellung werden in C. 63 und 64 
derſelben Schrift mit beſonderem Lobe der Künſtler erzählt (e. 63: & wor done reig e 
al raig Acdeiv). Auch an Gemälden wird das Lebendige, Deutliche gelobt (rd Zvegpig &xdorov 
De Oec. 9). Hinſichtlich des Colorits ſteht der Mattheit als Fehler das Vollgeſättigte der 
Färbung als Vorzug gegenüber (Imag. 16: ob dt rot E,w b uovov, A eg 
go g devooroig Tioı Yegudazoıg ig 2600v zureßaupeica SC. elch). Mit der Angemeſſenheit 
verbunden, geſtaltet ſich dieſe Beſtimmtheit zum characteriſtiſchen Ausdruck, welcher eine weſent⸗ 
liche Bedingung der Schönheit eines Kunſtwerkes iſt. Dieſe Eigenſchaft iſt es offenbar, welche 
Lucian in mehreren ſeiner trefflichen Gemäldeſchilderungen beſonders bewundert. So freut er 
ſich in feiner Beſchreibung des Bildes von Zeuxis „die Ceutaurin“ (Zeux. 3 ff.) beſonders 
der Klarheit, mit der ſich aus der Situation dem Beſchauer ergibt, worum es ſich handelt. 
Namentlich der characteriſtiſche Ausdruck der Geſichter iſt mit beſonderem Lobe und als das 
vorzüglich dem Laien Genuß Bietende an dem Kunſtwerke hervorgehoben (Vgl. Herodot 5. 
Aetion 6). Von dem Mimen verlangt Lucian, daß er an jeder Perſon, die er darſtelle, an 
dem Helden, dem Tyrannenmörder, dem Bettler, wie dem Bauern das Characteriſtiſche (70 Lo ror) 
und Beſondere (70 eSclgerop) zum Ausdruck bringe (vgl. De Salt. 73; 12). 

— — 2 ae 



er des Lehrplaus für 

chulnachrichten. 

Lehrgegenſtände. 

r das Schuljahr 1874 — 75. 

der 

Lehrer. 

Religion: 
Deutſch: 

Chriſtliche Glaubens- und Sittenlehre . 
Literaturgeſchichte II. Hälfte. Lectüre von 

Goethe's Egmont und Taſſo; Aufſätze, freie Vorträge 
7 Lateiniſc ch: Correctur der Auſſätze, Exercitien, Extem⸗ 

poralien und Versübungen; Uebung im Lateinſprechen 
Cic. de or. III. (I. und II. wurden privatim ge⸗ 
ee: — For. Sat. I., 1, 4, 6, 5 10% LI, 8, 

Epistol. I., 5, 7, 20. II., — Lac. Hist. III. 
Iv, 111. 

5 Griechiſ ch: Repetition d der Syntax nach Berger's Gram⸗ 
matik und Extemporalien 
Hom. II. I., II., 1 — 493, vI. en Demosth. oratt. 
Olynth. — Sophocl. Oed. Rex. — Thucyd. I., 

| 24—118. . . a ER 
Franzöſiſch: Franzöſiſche Aufſätze; Sprechübungen. 

Lectüre aus Baumgartens Chreſtomathie (die Proſa 
von Seite 1 — 207). Privatlectüre: Eſther von 
Racine. Ueberſetzt wurden Muſterſtücke deutſcher 

Schriftſteller ins Franzöſiſche, u. a. Abſchnitte aus 
Goethe's Reiſe nach Italien. Franzöſiſche Literatur⸗ 
geſchichte 

PR ch: Lectüre und Erklärung des Buches Joſua 
und einiger ausgewählten Pſalmen 

Mathematik: Ebene Trigonometrie, Repetition der 
Stereometrie; diophantiſche Gleichungen; W 
trigonemektihe ind algebraiſche Aufgab . 

Fiſcher. 

Weller. 

a ben. 

Märcker. 5 

A. Schaubach. 

Fiſcher. 

Weller. | 

Hegewald. 3 

| a 



Name der Klaſſe 
und des 

Ordinarius. 

19 

Lehrgegenſtände. 

| 
| 

Secunda. 
Ordinarius: 

Weller. 

| 
| 

Tertia. 
Ordinarius: 
A. Schaubach. 

Geſchichte: Geſchichte des Mittelalters und der Neuzeit 
nach Schmidt's Grundriß (Tacitus de situ, moribus 
et populis Germaniae ſowie die engliſche und die 
franzöſiſche Revolution von Dahlmann wurden pri⸗ 
vatim geleſen) 

Naturlehre: Die zum Verſtändniß der Phyſik nöthigen 
Lehren der Kegelſchnitte; Lehre vom Weltgebäude, 
die Hauptgeſetze der Mechanik feſter Körper 

Religion: Kirchengeſchichte von der älteſten Zeit an 
bis auf die neue Zeit 

Deutſch: Correctur der Aufſätze; freie Vorträge; Lectüre 
von Schiller's Maria Stuart und Braut von Meſſina 

Lateiniſch: Repetition der Syntax nach Seyffert's Gram⸗ 
matik; Correctur der Extemporalien, 1 Vers⸗ 

e übungen und Aufſätze 
Liv. XXIX-XXXXII mit Auswahl. e ert 
pro Milone, pro Lig. — Virg. Aen. III., IV. 

Griechiſ ch: Syntax nach Berger; Extemporalien 
Hom. Odyss. VIII - XI; Plutarch. Philopoemen; 
Herod. VII., 1-60 

Franzöſiſch: Die Lehre von den franzöſiſchen Syno⸗ 
nymen nach eigenem Lehrbuch. Uebungen im Sprechen. 
Exercitien. Geleſen wurde Montesquieu Considera- 
tions XII. Privatlectüre: Hegewald's Etudes Histo- 

Ueberſetzt wurden ins Franzöſiſche Muſter⸗ riques. 
ſtücke deutſcher Schriftſteller, N Abſchnitte 
aus Leſſing . 

Hebräiſch: Formenlehre nach Geſenius' Grammatik; 
Lectüre einiger Kapitel des 1. Buches Mofe . 

Mathematik: Stereometrie; Gleichungen erſten und 
zweiten Grades mit einer und mehreren Unbekannten; 
die Lehre von den Potenzen, Wurzeln, Logarithmen; 
arithmetiſche und geometriſche Progreſſionen und 
deren Anwendung auf Zinſeszins⸗ und Rentenrech⸗ 
nung; die Hauptſätze der Combinationslehre. 9 8 
liche Aufgaben 

af chichte: 
Grundriß 

Naturlehre: Einleitung; allgemeine Eigenſchaften der 
Körper, Wärmelehre, Magnetismus und Electrieität; 
Einiges aus der anorganiſchen Chemie 

Religion: Einleitung in die ſämmtlichen Bücher 5% 
alten Teſtaments, verbunden mit Lectüre amagemahlien 
Schriftabſchnitte 

Deutſch: Lectüre und Erklärung von Gedichten aus 

* 

Geſchichte der neueren Zeit nach Schmidts ; 

Ficcher. 

Märcker. 

| K. Schaubach. 

| Mog. 

Weller. 

Weller. 
A. Schaubach. 

A. Schaubach. 

| Hegewald. 

Märcker. 

| Köhler. 

Weller. 

| Köhler. 

K. Schaubach. 

e 



8 Name der Klaſſe 
und des 

Ordinarius. 
Lehrgegenſtände. der 

Lehrer. 

Quarta. 
Ordo J. 

Ordinarius: 
Köhler. 

Echtermeyer's Sammlung; Declamation; Correctur 
der Aufſätze 

Lateiniſch: Syntax nach Seyffert; Correctur der Gr 
citien und Extemporalien, Versübungen 
Caes, bell. Gall. I- IV. Ovid, Metam. VII. 1353 
490-699; 753—865; VIII., 725. 
884; IX., 1272 ; 

Griechiſ ch: Syntax (Caſuslehre) nach Berger's Gram⸗ 
matik; Repetition der Formenlehre nach Siebelis; 
Vocabelübungen; Extemporalien. Arrian. Anab. I., II. 

Franzöſiſch: Schriftliche und mündliche Uebungen mit 
beſonderer Berückſichtigung der Grammatik nach 
eigenen Heften; Sprechübungen. Geleſen wurde 
Voltaire's Charles XII. I. — IV., 1-6 ; 

Mathematik: Planimetrie von der Kreislinie bis zum 
Schluß nach Märckers Lehrbuch. Gleichungen erſten 
Grades mit einer und zwei Unbekannten. Repetition 
der bürgerlichen Rechnungs arten 

Geſchichte: Alte Geſchichte nach Köpert | 
Religion: Repetition der drei erſten Hauptſtücke, genaue 

Erklärung der drei letzten Hauptſtücke des luther. 
Katechismus mit Sprüchen nach Dr. Weidemann's 
Katechismus 

Deutſch: Erklärung und Declamation von Gedichten 
aus Echtermeyer's Sammlung, Lectüre aus Hiecke's 
Leſebuch; Ueberſicht über die Satzlehre; Correctur 
der Aufſätze . 

Lateiniſch: Syntax nach Seyfferts Grammatik; Corree⸗ 
| tur der Extemporalien und Exercitien; die wichtigſten 

proſodiſchen Regeln. Lectüre des Weller'ſchen Leſe⸗ 
buches aus Livius, Abſchnitt XXVII. — XXX., IV., 

260 5883 

VI., VIII., X.— XI. und des Tirocinium poeticum |. N 

| von Siebelis I., 3, 6— 22. 4, 15 — 69. III., 1, 
| e,, 20, 38333 RN 
Griechiſ ch: Formenlehre nach Siebelis; Correctur der 

Extemporalien; Lectüre aus Jacobs Elementarbuch; 
Vocabelübungen nach A. Schaubach's Vocabularium 

Franzöſiſch: Schriftliche und mündliche Uebungen über 
die Grammatik. Sprechübungen. Geleſen wurde 
Frédéric le Grand par Vallat, SS. 1 — 86. Die 
einfachſten Synonymen wurden erklärt nach e 
Lehrbuch 

Geometrie: Planimetrie nach Märcker's Lehrbuch; 1 
Anfang bis zum Pythagor. Lehrſatz. ) 

Arithmetik: Repetition der Bruchrechnung und der 

do 

Köhler. 

A. Schaubach. 

A. Schaubach. 

Motz. r 

Hegewald. 

Köhler. 
A. Schaubach. 

K. Schaubach. 

Märcker. 

Köhler. 

Rauch. 

Hegewald. 

Schuffner. | 
en 

3 8 
1 2 



und des 

Ordinarius. 

Name der Klaſſe Wöchent⸗ 

Lehrgegenſtünde. | Stunden 
Name 
der 

Lehrer. 

Quarta. 
Ordo II. 

Ordinarius: 

Rauch. 

Quinta. 
Ordinarius: 

Motz. 

Religion: Erklärung der 3 erſten Hauptſtücke des luth. 

Regeldetrie; die 4 Species in Buchſtabenrechnung. 
Quadrat- und Cubikwurzeln. Correctur der ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten 

Geſchichte: Deutſche Geſchichte nach Köpert's Geſchichts⸗ 
curſus für die mittleren Klaſſen der Gymnaſien 

Katechismus nach Dr. Weidemann's Lehrbuch. Me⸗ 
moriren von Bibelſprüchen und Geſangbuchsliedern 

Deutſch: Correctur der Aufſätze; Satzlehre; Declamation 
von Gedichten aus Echtermeyer's Sammlung; Lectüre 
und Erklärung von Leſeſtücken aus Hiecke's N 
Sejebude . . 

Lateiniſch: Syntax nach Seyffert's Grammatik; Repe⸗ 
tition der Formenlehre; Correctur der Extemporalien; 
Proſodie; Vocabelübungen nach Wiggert; Lectüre 
aus Weller's Leſebuch nach Livius X. — XIII., XVI., 
XVII., XIX., XX. und aus Siebelis' Tirocinium 
poet. I., 1, 1 20; III., 13, 14, 22 — 27, 29, 
31— 33 i 

Franzöſiſch: Schriftliche und mündliche Uebungen mit 
Benutzung von Vallat's franzöſiſcher Grammatik; 
Exercitien. Ueberſetzt wurden Leſeſtücke aus leichten 
Schriftſtellern. Geleſen wurden die Contes de la 
Mere l'Oie par Perrault p. 166 

Geometrie: Von den geometriſchen Grundbegriffen an 
bis zum pythagoräiſchen Lehrſatze, nach Märcker's 
Lehrbuch 

Rechnen: Geometriſche Proportionen und deren An⸗ 
wendung für's bürgerliche Rechnen (Regeldetri, Ge⸗ 
ſellſchafts⸗, Zinsrechnung ꝛc.) nach Marbach's Exempel⸗ 
buch, Heft II. 

Geſchichte: Deutſche Geſchichte bis zur Reformation 
nach Köpert's Geſchichts⸗Curſus für die mittleren 
Klaſſen der Gymnafien . 5 

Geographie: Einleitung und die außereuropäiſ chen 
Erdtheile, ſowie Repetition von Europa, nach Seyd- 
litz' kleiner Schulgeographie, II. Curſus 8 

Naturgeſchichte: Im Sommer Botanik; im Winter 
Mineralogie nach Sam. She Grunde der 
Naturgeſchichte . { 

Schreiben: Fortgeſetzte Uebung 5 
Religion: Bibliſche Geſchichte des neuen Teſtaments, 

verbunden mit dem Memoriren geeigneter Bibel⸗ 
ſprüche „ ie 

Deutſch: Correctur der Aufſätze; Satzlehre; Erklärung 

Schuffner. 

Rauch. 

| Märder. 
Meß. 

Rauch. 

Rauch. 

Hegewald. 

Märcker. 

Halbig. 

Rauch. 

Weller. 

Halbig. 
Halbig. 

K. Schaubach. 
Ri 

ö 1 

| 
= 

7 
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und des 

Ordinarius. 
Lehrgegenſtände. 

Wöchent⸗ 
liche 

Stunden⸗ 
zahl. | 

Sexta. 
Ordinarius: 

Schuffner. 

1 

| 
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und Declamation von Gedichten aus Echtermeyer's 
Sammlung; Lectüre aus Hiecke's Leſebuch . 

Lateiniſch: Syntax, namentlich Caſuslehre, nach Seyffert's 
Grammatik; Repetition der Formenlehre; Correctur 
der Extemporalien: Vocabelübungen nach Wiggert; 
Lectüre aus Weller's Leſebuch nach Herodot I.— III., 
VIII. — XIV. 

Franzöſiſch: Die Lehre von der Ausſprache und die For⸗ 
menlehre bis zu den unregelmäßigen Zeitwörtern incl. 
nach Vallat's Sprachlehre; mündliche und ſchriftliche 
Uebungen. Geleſen und erklärt wurden die erſten 
4 Capitel von Deux Orphelins par Me Brée 

Rechnen: Die 4 Species in gemeinen und Decimalbrüchen, 
nach Marbach's Exempelbuch, Heft I; Kopfrechnen 

Geſchichte: Ueberſicht über die Geſchichte bis zu Karl 
dem Gr. incl.; nach Köpert's Elementar⸗Curſus 

Geographie: Europa nach Seypdliß’ kleiner Schulgeo⸗ 
graphie, II. Curſus ; f 

Naturgeſchichte: im Sommer Botanik; im Winter 
Zoologie (eine Ueberſicht über das ganze Gebiet der⸗ 
ſelben mit Ausnahme der Säugethiere und Vögel) 
nach Sam. Schilling's kleiner Naturgeſchichte . 

Schönſchreiben: Nach Vorſchrift an der Wandtafel 
Religion: Die bibliſchen Geſchichten des Alten Teſta⸗ 

ments nach Köhler's Lehrbuch; Memoriren der 
10 Gebote, einiger Kirchenlieder und einiger Sprüche 
nach Aegavegegangenei Erklärung 

Deutſch: Lectüre aus Hiecke's „Erſtem Le ſebuch⸗; Me⸗ 
moriren und Declamation von Gedichten aus Echter⸗ 
meyer's Sammlung. Satzlehre: der einfache Satz. 
Correctur der Dictate und Aufſätze. 

La teiniſch: Formenlehre und die nöthigſten Regeln der 
Syntax nach Henneberger's Elementarbuch; Vocabel⸗ 
übungen nach Wiggert's Vocabularium; Lectüre aus 
Henneberger's Elementarbuch; Correctur der wöchent⸗ 
lichen Extemporalien und der Exercitien 5 

Rechnen: Die 4 Species in benannten Zahlen, Zeit: 
rechnung, leichte Bruchrechnungen nach Marbach's 
Exempelbuch, Heft IJ. 

Geographie: Ueberſicht der Erdtheile nach Seydlitz 
kleiner Schulgeographie, I. Curſus 

Natur geſchichte: im Sommer Botanik; im Winter 
Zoologie (Säugethiere und Vögel) nach Sam. 
Schilling's kleiner Schulnaturgeſchichte . 3 

Schönſchreiben: Elementariſche Uebungen in der 
deutſchen und lateiniſchen Schrift . 

Motz. 

Motz. 

Hegewald. 

Halbig. 

Schuffner. 

Schuffner. 

Halbig. 
Halbig. 

5 | Fiſcher. 
Meß. 

Schuffner. 
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Der Geſangunterricht wurde in 3 Klaſſen, von denen jede 2 wöchentliche Stunden hatte, von 
Hofcantor Greif ertheilt. Der Zeichenunterricht wurde von Hermann vom Anfang Oetobers an 
in 3 Klaſſen, von denen die zweite in 2 Abtheilungen zerfiel, in 8 wöchentlichen Stunden gegeben. 
Außerdem hatten die Sertaner, für welche der Zeichenunterricht in den 4 Wintermonaten, wo 
die Schule um 8 Uhr beginnt, ausfiel, im October und im März noch wöchentlich 2 Zeichen⸗ 
ſtunden. Der Turnunterricht fand im Sommer in 4 Abtheilungen, von denen jede 2 wöchent⸗ 
liche Stunden hatte, auf dem Turnplatz neben der Herzogl. a ſtatt; die Leitung der 
Uebungen der 2 oberen Abtheilungen hatte Prof. Köhler, die der 2 unteren Gymnaſiallehrer 
Schuffner und zwar beide unter Zuziehung des Vorturners Hopf. Im Winter wurden die 
Turnübungen in der Herzogl. Reitbahn, als dieſe von den an das Hülfscomitee für die Abge⸗ 
brannten eingegangenen Sachen frei geworden war, unter der Leitung derſelben Lehrer vorge⸗ 
nommen; jede Abtheilung hatte indeß nur wöchentlich 2 halbe Stunden. Die Erercirübungen 
wurden im Sommer (nach dem Brande von Meiningen konnten ſie nicht wieder aufgenommen 
werden) von 4 Unteroffizieren gehalten; Theil an denſelben nahmen die Quintaner, Duartaner, 
Tertianer und ein Theil der Secundaner, welche in 8 Abtheilungen geſchieden waren; jede 
Abtheilung wurde wöchentlich zweimal in einer halben Stunde geübt. Die Schwimmübungen 
und das Baden leitete und reſp. beaufſichtigte im Sommer H. Motſchmann unter Beiſtand eines 
Aufſehers in der dem Gymnaſium und der hieſigen Herzogl. Realſchule gehörenden Badeanſtalt. 

Unterricht im Engliſchen wurde von Prof. E. Bernhardt in 2 wöchentlichen Stunden ertheilt. 
Es wurden die Regeln der Grammatik eingeübt, die dahin gehörenden Exereitien überſetzt, 
Wörter und kleine Gedichte auswendig gelernt und leichtere Extemporalien geſchrieben, an deren 
Stelle ſpäter ſchwerere Extemporalien traten. Auch wurde ſpäter eine Reihe von Sprechübungen 
angeſtellt. Geleſen wurden Stücke aus den hiſtoriſchen Werken von Robertſon, Hume und 
Macaulay (in E. Bernhardt's Chreſtomathie), ſpäter Julius Cäſar von Shakespeare und Gold⸗ 
ſchmidt's Deserted village. 

Zu 155 lateiniſchen Aufſätzen in Prima wurden mit Rückſicht auf die Lectüre folgende Aufgaben 
geſtellt: 

1) Quam dissimiles inter se sint Galba et Otho prineipes, Taciti historüs I. II. adhi- 
bitis demonstretur. 

Cur Agis et Cleomenes res Lacedaemoniorum corrigere voluerint, adhibitis Agidis 
et Cleomenis vitis a Plutarcho conscriptis doceatur (I.). 

2) Quae Caesar de Germanis tradidit, conferantur cum is, quae Tacitus de Germanis 
in libello de situ, moribus et populis Germaniae scripsit. 

3) Quae sententiae omnium orationum Olynthiacarum Demosthenis communes quaeque 
cujusque propriae sint, explicetur. 

4) Omnesue mores Achillis Horatius versibus 121. 122 epistolae ad Pisones (Honoratum 
si forte reponis Achillem: Impiger, iracundus, inexorabilis, acer Jura neget sibi 
nata, nihil non arroget armis) expresserit, quaeritur. 

75 Zu den deutſchen Aufſätzen in Prima wurden folgende Aufgaben gegeben: 

x 1) Welche Stellung nimmt Dietrich von Bern im Nibelungenliede ein? (I.). 
Wie ſchildert Goethe die Oertlichkeiten in Hermunn und Dorothea? (IP). 

2) Aus welchen Gründen erregt der Aufſtand der Niederländer unſere Theilnahme? 
3) Metriſche Bearbeitung einer Scene aus Goethes Egmont. 
4) Welche Berechtigung hat Schillers Ausſpruch: 

„Es giebt keinen Zufall, 
Und was uns blindes Ungefähr nur dünkt, 
Gerade das ſteigt aus den tiefſten Quellen.“ 

a 5) Inwiefern ſtellt ſchon der erfte Act in Goethes Taſſo ſämmtliche Perſonen des Dramas in ihren Eigenthümlichkeiten wie in ihren Verhältniſſen zu einander dar? 
6) Welche Umſtände berechtigen uns, mit dem Anfang des XVI. Jahrhunderts eine neue Epoche 

der Weltgeſchichte zu beginnen? (Clauſurarbeit für 15). 
9 Aus welchen Gründen läßt ſich die Teilnahme Goethes für die Perſönlichkeit des ar von 

Berlichingen erklären? (Zur Abiturientenprüfung). 
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Fur die deutſchen Aufſätze in Secunda wurden folgen ge gegeben: 

. an 1) Es ließe ſich Alles trefflich ſchlichten, 
BEN: Es Könnte man die Sachen zweimal verrichten. 

2) Characteriſtik der Maria Stuart nach dem erſten Acte von Schillers Drama. 
3) Der Strom ein Bild des Lebens. 
4) Ungerecht macht das Unglück. a 
5) Wodurch wird die Verſöhnung der Brüder in der Braut von Meſſina herbeigeführte 
6) Inwiefern kann man Philopömen den letzten Griechen nennen? 
7) Klaſſenarbeit. 

Chronit des 8 von Oſtern 1874 bis Oſtern 1875, 

Das mit dem 20. März d. J. zu Ende gehende Schuljahr wurde den 13. April im vorigen 
Jahre eröffnet. 

Aus dem Lehrercollegium ſchied zu Oſtern 1874 am Schluſſe des Schuljahrs Pfarrvicar 
Max Wölfing, um die Stelle eines Predigers an der Domkirche in Bremen zu übernehmen. Das = ei 
Gymnaſium iſt ihm zu großem Dank verpflichtet, da er im letzten Schuljahr, weil die Geſundheit 
eines Lehrers noch angegriffen war, wöchentlich 11 Stunden übernommen hatte und zwar außer dem 
Unterricht in der Religion in 3 Klaſſen auch den Unterricht im Deutſchen mit den dazu gehörigen 8 
Correcturen in Tertia und den Unterricht in der Geſchichte in Oberquarta. Durch feinen lebendigen 
Vortrag und durch ſeine gründlichen Kenntniſſe wußte er die Schüler immer anzuregen und in ihrem 
Wiſſen zu fördern, und wir ſahen ihn daher ungern aus ſeinem bisherigen Wirkungskreis ſcheiden. 

Eine Aushülfe gewährte uns an ſeiner Stelle ſpäterhin Pfarrſubſtitut Dr. Meß, welcher Be 
den großen Sommerferien die Religionsſtunden in Serta und Unterquarta übernahm, welche von 
Oſtern bis zu den großen Sommerferien der Director und Profeſſor Märcker gegeben hatten. 
Am 2. April hatte Sr. Hoheit der regierende Herzog die Gnade, den Director zum Gefeimen. 

Hofrath zu ernennen. 
Am 20. Juli mußte der Director bei der Morgenandacht dem verſammelten Cötus 9 

Trauerkunde mittheilen, daß vor wenigen Stunden ein geliebter Lehrer, der Zeichenlehrer H. Uibelhack, 
geſtorben ſei. Derſelbe hatte bis zu dem Schluſſe des Schuljahrs alle ſeine Stunden, wenn auch unter 
vielen Beſchwerden gehalten, nach dem Wiederanfang der Schule aber fühlte er ſich nicht mehr im 
Stande als Lehrer thätig zu ſein, und ſpäterhin nahmen ſeine Kräfte trotz der ſorgfältigſten Pflege 
der Seinigen in dem Grade ab, daß er auf eine Badereiſe, auf deren Wirkung er und ſeine Freunde 
bei ſeiner von Natur ſo kräftigen Conſtitution große Hoffnung geſetzt hatten, Verzicht leiſten mußte. 
Seine ſchmerzliche Krankheit artete dann in Waſſerſucht aus, welcher er am 20. Juli erlag. 

Er war geboren in Coburg den 7. November 1810, beſuchte das Gymnaſium ſeiner Vater⸗ 
ſtadt und ging dann 1830 auf die Kunſtakademie zu München. Fünf Jahre brachte er dort zum 
Behuf ſeiner Ausbildung als Künſtler zu und verließ dann 1835 München mit den böte 5 

Zeugniſſen ſeines Fleißes und ſeiner Leiſtungen. Da ſein Vater unterdeß nach Meiningen gezogen 
war, ſo folgte er dieſem hierher. Von verſchiedenen Familien wurde er jetzt veranlaßt Privatunterricht 
im Zeichnen zu ertheilen, und man war mit ſeinem Unterrichte ſo zufrieden und ſein Ruf bald ſo 
20 daß er den 1. Juni 1836 zunächſt proviſoriſch und ſpäter den 8. Februar 1844 definitiv alis 
chenlehrer an dem Gymnaſium Bernhardinum, welches im Herbſt 1835 neu organiſirt worden 

war, angeſtellt und kurze Zeit nachher auch an der neuerrichteten Herzogl. Realſchule, welcher dann bei ihrer 
s wbeiterung feine Hauptthätigkeit angehörte, zum Zeichen und Schreiblehrer gewählt wurde. Beide 
* Anſtalten haben ſich zu dieſer Wahl Glück wünſchen können, denn da er ein BEN Graue En 



war, ſchön auch in Aquarell und Paſtell malte, viel Geſchmack und ein großes Lehrtalent beſaß, fo 
legten ſeine Schüler bei ihm einen ſicheren Grund im Zeichnen und viele von ihnen, welchen es an 5 
Ausdauer nicht fehlte, brachten es auch zu bedeutenden Leiſtungen in größeren Kreidezeichnungen und 

in der Aquarell⸗ und Paſtellmalerei. Ein beſonderer Vorzug von ihm war, daß er ſeine Schüler 
immer in Aufmerkſamkeit und Thätigkeit zu erhalten wußte und daß keiner es wagte in ſeinen Stun⸗ 

den mit Fremdartigem ſich zu beſchäftigen; denn er behandelte dieſelben zwar mit Freundlichkeit, aber 
zugleich zeigte er einen ſo ruhigen Ernſt und in ſeinem ganzen Weſen und auch in ſeiner äußeren 
Erſcheinung trat eine ſo entſchiedene Männlichkeit hervor, daß keiner ſich dieſem Eindruck entziehen 

konnte. 
Im Jahre 1839 verheirathete er ſich mit der Tochter des Pfarrers Forkel zu Meeder, mit 

der er bis zu ſeinem Tode in glücklicher Ehe lebte. Erhöht wurde dieſes Glück durch zwei Söhne 
und zwei Töchter, welche an dem Vater mit zärtlicher Liebe hingen. 

Den 1. Juni 1861 feierten feine Collegen das 25jährige Jubiläum feiner Amtsthätigkeit 
und übergaben ihm einige Geſchenke. Er war ſehr erfreut über dieſe, noch mehr aber darüber, daß . ; 1 
es ihm vergönnt ſei mit ſeinen Collegen in einem ſo herzlichen Verhältniß zu leben. 

Den 16. Dezember 1871 wurde ihm bei Gelegenheit der 50jährigen Feier der Kinweihung 
des Gymnaſialgebäudes das Verdienſtkreuz des Erneſtiniſchen Hausordens verliehen. 

Sein Begräbniß fand am 22. Juli früh 9 Uhr ſtatt. Sein Sarg war von ſeinen alen 1 
beider Anſtalten reich geſchmückt worden; ihm folgten alle Lehrer und alle Schüler des Gymnaſiums 
und der Herzoglichen Realſchule. Am Grabe ſang die erſte Singklaſſe jeder Anſtalt, die Grabrede 
aber hielt Herr Superintendent Schaubach, in welcher er — jeder ſtimmte ihm dabei aus innigſter 
Ueberzeugung bei — beſonders hervorhob, daß der ne ein Mann in jeder Hinſicht ger 

weſen jei. 
Sein Andenken wird feinen Collegen und Schülern immer theuer bleiben, aber auch feine 

anderen Freunde, in deren Geſellſchaft er oft und gern verkehrte, werden ſeiner ſtets liebevoll gedenken, 
da ſie ſeinen in jeder Beziehung ehrenwerthen Charakter genau kennen gelernt hatten und ihr Kreis 
oft durch ſeine heitere Laune erfreut und durch ſeine Geſpräche belebt worden war. 

Der Zeichenunterricht mußte während der Krankheit von H. Uibelhack, da keine Aushülfe zu 
finden war, und auch nach ſeinem Ableben ausgeſetzt werden. Zu ſeinem Nachfolger war nämlich 
der Zeichenlehrer an der Herzogl. Realſchule zu Saalfeld F. Hermann ernannt worden, dieſer konnte 
aber erſt zu Michaeli hier eintreffen und erſt am 2. Detober in fein Amt von dem Director einge⸗ 8 
führt werden. 

Auch in dieſem Jahre hatte Profeſſor Bernhardt die große Gefälligkeit Unterricht im Eng⸗ f 
liſchen zu ertheilen, um diejenigen Schüler weiterzuführen, welche im vorigen Jahre unter ſeiner Leitung 
die Erlernung dieſer Sprache begonnen hatten. Die Schüler nahmen an dieſen Stunden mit großem 
Intereſſe Theil. 

Von Nutzen war es auch, daß durch die Freundlichkeit des hieſigen Königl. Preußiſchen 
Regimentscommando, welches 4 Unterofficiere zur Sertügung ſtellte, es möglich war in dem Sommer 
die eee fortzuſetzen. . 5 

Im Laufe des verfloſſenen Schuljahres wurden folgende Schüler aufgenommen f 

in Secunda: Armin Waitz aus Blankenhain (Großh. Weimar), 17% Jahr alt, 
Arthur Heſſelbach aus Coburg, 17 Jahre alt; 

in Tertia: Karl Friedrich aus Wernshauſen, 16 Jahre alt; 

in Quarta’: Richard Ortmann aus Salzungen, 13% Jahr alt; 

in Quarta: Chriſtian Ehrenberger aus Vachdorf, 13 ½ Jahr alt, 
Ernſt Schmidt aus Suhl, 13 Jahre alt; 

in Quinta: Max Rommel aus Heldritt, 13 Jahre alt; 
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Auguſt von Waltershauſen aus Waltershauſen, 10 daher alt, 
Meinhold Köhler aus Walldorf, 10 Jahre alt, f 
Edwin Schmidt aus Einhauſen, 11 ¼ Jahr alt, 
Ernſt Schellhas aus Untermaßfeld, 11¼ Jahr alt, 
Iſidor Siegel aus Walldorf, 10 ½ Jahr alt, ö 
Sebaldt Siegel aus Walldorf, 10 ½¼ Jahr alt, Er 
Erich Seifert aus Salzungen, 10 ¼ Jahr alt, 
Auguſt Keßler aus Meiningen, 9% Jahr alt, 
Bernhard Gerlach aus Einhauſen, 11 Jahre alt, 
Albert Niemetz aus Meiningen, 11 Jahr alt, 
Ernſt Kaiſer aus Meiningen, 9% Jahr alt, 
Max Kreß aus Walldorf, 9% Jahr alt, 
Max Buttmann aus Saalfeld, 9 Jahre alt, 
Lothar Herold aus Schleuſingen, 10% Jahr alt, 
Erich Menſing aus Zwickau, 10 ½ Jahr alt, 
Edmund Schaller aus Meiningen, 9% Jahr alt, ö 

Ernſt von Hünefeld aus Meiningen, 9 Jahre alt, a 
Wilhelm Bräm aus Hamburg, 10 Jahre alt, 

9 9 8 Karl Treiber aus Helmershauſen, 10 Jahre alt, BR 
En: Adolf Cronacher aus Meiningen, 10 ſ½ Jahr alt, ! 
Bu Karl Motz aus Königsberg in Franken, 9% Jahre alt, 

Franz Heim aus Herpf, 9 Jahre alt, 
8 ö Friedrich Püttner aus Culmbach in Bayern, 11 Jahre alt, 
n 9 Hans von Broen aus Berlin, 10 Jahre alt, 
Crnſt Deckmann aus Leipzig, 10 Jahre alt, 

5 Lucian Schiff aus Gelnhauſen, 9 ½ Jahr alt, 
Ernſt Weingarten aus Coburg, 11% Jahr alt, 

Georg Schweder aus Weſel am Rhein, 9½ Jahr alt, 
Hugo Rauch aus Neidhartshauſen, 14 ½ Jahr alt, 
Albert Abe aus Bettenhauſen, 10 Jahre alt, 
Hugo Treuter aus Schwarza, 10% Jahr alt. 

Zu 5 bevorſtehenden Abiturientenprüfung haben ſich 14 Zöglinge des Gymnaſiums an 
/ ein Auswärtiger gemeldet. Das Reſultat der Prüfung kann erſt in dem Programm des nächſten 
Jahres bekannt gemacht werden, da in dieſem Jahre die Abiturientenprüfung erſt in der letzten 5 

Woche des Schuljahres gehalten wird und der Druck des Programms zum Behuf der e ur 
Ausgabe desſelben vorher vollendet ſein muß. 

Im Laufe des Schuljahrs gingen folgende Schüler ab: 95 

aus Prima: Ludwig Strupp aus Dreißigacker, 19 Jahr alt, um ſich dem Bantgefääft zu 105 
widmen; 

aus ee Hermann Dreſſel aus Meiningen, 18 ¾ Jahr alt, um ſich der Landwirthſchaft zu 
widmen, 

Lothar Hartmann aus Reichenbach, 18 Jahre alt, um ſich den Vergbauwiſsenſchaften 
zu widmen, 

N 1 Ernſt Neumeyer aus Meiningen, 17¾ Jahr alt, um Buchhändler zu werden, 1 9 
% Otto Schmid aus Camburg, 18° Jahr alt, um Kaufmann zu werden, 15 

Richard Hartert aus Heßberg bei Bildburghauſen, 15% Jahr alt, um Architect zu 
werden, 95 

Wilhelm Köhler aus Meiningen, 19 ½ Jahr alt, um Maſchinenbauer zu werden 



Axàudguſt von Witzleben s gi im PR oben, int dale alt, 
ee um auf das Gymnaſium in Oldenburg zu gehen, . h 

Armin Waitz aus Blankenhain, 18 ¼ Jahr alt; 

aus Tertia: Karl Lieder aus Herleshauſen, 18 ¼ Jahr alt, um Nane zu ech 4 
N Franz Leinecker aus Rothenkirchen, 14 Jahre alt, ohne ſeinen Abgang zu erklären 25 

und ohne ein Abgangszeugniß ſich zu erbitten, N a 
Hans Emmrich aus Meiningen, 14 ¼ Jahr alt, um die hieſige Realſchule zu beſuchen. 5 

aus Quarta°: Hermann von Egloffſtein aus Meiningen, 13 Jahre alt, um die e Bu 
Dresden zu beſuchen; 5 

aus Quarta“: Otto Abe aus Heldburg, 14% Jahr alt, auf die hieſige Realſchule, N 5 
Robert Wagner von Burg Landsberg, 15 ½ Jahr alt, auf die hieſige Realschule, 7 

Albin Popper aus Walldorf, 14 Jahre alt, um das Gymnaſtum zu Gotha N 
beſuchen; in 

aus Quinta: Ludwig Köhler aus Walldorf, 12 Jahre alt, auf die hieſige Realſchule, „„ 
Rudolf Heinrichshofen aus Kühndorf, 15% Jahr alt, auf ein Privatinſtitut in fi 

Georgenthal, I 
Wilibald von Imhoff aus Altmarkt bei Saalfeld, 12 ½ Jahr alt, auf das Kadetten- 4 

haus zu Bensberg, 1 3 
Karl Wünſcher aus Meiningen, 14% Jahr alt, af die hieſige Realſchule; „ 

aus Sexta: ee 78 15 aus Graba bei Saalfeld, 11½ Jahr alt, auf die hieſige Bürger⸗ 7% 
chu E, 23 | pe 3 . 

Richard Heinrichshofen aus Kühndorf, 12 ¼ Jahr alt, Re 
Wilhelm Schmid aus Meiningen, 11 ½ Jahr alt, auf die hieſige Bürgerſchule, 1 
Karl Treiber aus Helmershauſen, 10 ½ Jahr alt, auf das Gymnaſium in Freiſingen. 
Wilhelm Bräm aus d 10%: Jahr alt, auf das Gymnaſium in Darmſtadt. 0 

1 : 

[ee 
4 x 

53 27% e 

Lr 

Die Zahl der ſämmtlichen am Ende des Schuljahres im Gymnasium befindlichen Saile BR 
beträgt 232, welche in folgender Ordnung in den einzelnen Klaſſen ſitzen: a 

Nr. Name. Alter. Geburtsort. | Stand des Vaters. 

Jahre. 

Primaner. 

Ord. I. 

1 Friedrich Hoßfeld 194 Meiningen : Occondmierath. 
2 Dietrich von Speßhardt 18 Meiningen Geh. Rath und Rammerhere, 
3 Hermann Scheidler 19 Geba Lehrer f. 5 
4 Robert Wunderlich 204 Kröſtau Gaſtwirth. 5 
5 Ludwig Blank 194 Sonneberg Schieferdecker f. 
6 Karl von Bibra 183 Meiningen Geh. Reg. Rath u. Kummerh. 
7 Adolf Döbner 193 Meiningen Dr. med. u. ee 
8 Armin Melzhaimer 21 Salzungen Apotheker . 

9 Max von Geldern⸗Crispendorf 20 Greiz 1 Regierungsrath. 
10 Ernſt Abeſſer 19 Salzungen Steuerrath. 

4 * 
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5 Geburtsort. 

1 Fredric Höfling 
12 Max Müller 
13 Oskar Schuffner 
4 Kal 175 8 

Ord. II. 

5 Hermann Johannes 
6 Berthold Popper 

17 Ludwig Mönch 
18 Aaron Lang 

) Traugott Aßmus 
20 Georg Bulle 

Hermann Lang 
Heinrich Schneider 

Ludwig Kircher 
Richard Fiſcher 
Richard Hofmann 
Eduard Schaubach 

7 Karl Angelroth 
8 Karl Schmidtmann 
Victor Trautvetter 

i Oskar Bulle 1 
31 Ludwig Backhaus 
32 Alfred von Strauch 

Secundaner. 

33 Hermann Ambronn 
34 Karl Puſch 

Ludwig von Türcke 
Conſtantin Heim 
Oskar Sell 
Georg Bartenſtein 
Hermann 9 

Michael Koch 
Hans Rüſtow 
Moritz Haas 
Rudolf Bartenſtein 
Friedrich Wagner 
Ludwig Wehner 
Julius Heubner 
Auguſt Keiner 
3 Bender 

Schalkau 
Meiningen 
Meiningen 
Neidhartshauſen 

Meiningen 
Walldorf 
Themar 
Marisfeld 
Hoheneiche 
Leheſten 
Walldorf 
Gräfenthal 
Römhild 
Rippershauſen 
Heßberg 
Meiningen 
Ummerſtadt 
Oberkatz N 
Liebenſtein ö 
Leheſten 
Kleinſchmalkalden 

Schleiz 

Meiningen 
Saalfeld 
Meiningen 
Schlettwein 
Meiningen 

Meiningen 
Walldorf 
Waſungen 
Erfurt 
Walldorf 
Meiningen 
Walldorf 
Sonneberg 
Themar 
Meiningen 
Camburg 

Pfarrer. 

Pfarrer. 

Gerber. 

Miniſterialſecretär. 

Juſttrath Bi 
Lehrer an der Dinger. 
Adminiſtrator. = 

Kaufmann. 
Kaufmann f. 
Kaufmann. a 
Lehrer. 
Pfarrer f. 
Pfarrer. 
Kaufmann. 
Landrath. 
Dr. jur. u. Neg⸗Rath. 
Lehrer. 
Lehrer. 
Superintendent. 
Pfarrer fn, 
Oeconom. 
Kaufmann. 
Pfarrer. 
Cantor. 
Oberforſtmeiſter. 

Kaufmann f. 

Reg.⸗Rath und Kammerher. | 

Hofgärtner. f 
Bureauchef u. Secretär 1 
Domänenpächter. 

Major f. 
Kaufmann. 5 
Bureauchef u. Secretär Te 
Gaſtwirth. \ 5 
Superintendent. 
Oeconom. 
Gaſthofbeſitzer. a 
Dr. med. an ee a 



Ne 

Na m e. Alter. Geburtsort. Stand des Vaters. 

Jahre. 

49 Georg Trautvetter 158 Liebenſtein Kaufmann. 
50 Ludwig Hertel 153 Salzungen Oberbürgermeiſter. 
51 Karl Brendel 173 Camburg Kaufmann f. 
52 Emil Strupp 164 Meiningen Bangquier. 
53 Hugo von Speßhardt 143 Meiningen Geh. Rath u. Kammerherr. 
54 Karl Weigand 163 Saalfeld Kreisgerichtsaſſeſſor f. 
55 Alfred Kallenbach 174 Steinach Lehrer. 
56 Robert Hilpert 174 Waſungen Dr. med. und Phyſicus f. 
57 Otto Geiſe 171 Naumburg Oberſecretär. 
58 Alfred Zapf 164 Meiningen b hen. ©} 
59 Mayer Mayer 154 Bibra f Banquier. N 
60 Theodor Rügheimer 164 Walldorf Kaufmann. 
61 Hermann Döbner 17 Meiningen Dr. med. und Medieinalrath. 
62 Karl Koch 174 Stedtlingen Oeconom. 
63 Leo Köhler 164 Walldorf Kaufmann. 
64 Gerſon Hofmann 154 Walldorf Tuchmacher. 
65 Arthur Heſſelbach 173 Coburg Pfarrer. 

Tertianer. 

66 Otto Ziller 184 Leipzig Dr. phil. und Profeſſor. 
67 Emil Hoßfeld 163 Meiningen Oeconomierath. 
68 Julius Ledermann 164 Bauerbach Kaufmann. 
69 Wilhelm Schröter 14 Meiningen Inſpector. 
70 Abraham May 144 Berkach Kaufmann. 
71 Hermann Rix 153 Wölfershauſen Mühlenbeſitzer 
72 Friedrich Rückert 164 Belrieth Particulier f 
73 Karl Döbner 16 | Meiningen Dr. med. und Medicinalrath. 
74 Karl Buttmann 17 Hildburghauſen Bahnhofsaſſiſtent f. 
75 Max Schwab 164 Berkach Viehhändler. 
76 Emil Neumann 151 | Meiningen Oberreviſor. 
77 Bernhard Vetter 18 Hämmern Grubenbeſitzer f. 
78 Albert Amthor 171 Meiningen Gaſtwirth f. 
79 Moritz von Baumbach 16 Sonneberg Oberforſtmeiſter f. 
80 Karl Schmid 154 Meiningen Dr. med. und Phyſicus. 
81 Wilhelm Laun 143 Meiningen Hoflieferant. 
82 Karl Butzert 164 Sonneberg Dr. med. und Phyſicus. 
83 Iſidor Dreifuß 14 Walldorf Landrabbiner. 
84 Mayer Mayer 141 Bibra Banquier. 
85 Julius Köhler 184 Exdorf Gaſtwirth. R 
86 Ernſt Weingarten 153 Meiningen Hofklempner. 
87 Ferdinand Göpfert 164 Herpf Oeconom. 
88 Otto Heimbach 154 Meiningen Dr. jur. und Rechtsanwalt. 
89 Theodor von Waltershauſen 143 Waltershauſen (Bayern) Rittergutsbeſitzer. 
90 Hermann Seifert 16 Meiningen Bürgermeiſter. 
91 Karl Friedrich 17 Wernshauſen Bahnhofinſpector. 



Geburtsort. Stand des Vaters. 

Auartaner. 

Ord. I. 1 

Ernſt Abeſſer 
Ludwig Reichart 
Bernhard Göpfert 

Friedrich Neumeyer 
6 Ludwig Popper 

7 Rudolf Dettel 
Wilhelm Abe 
Richard Hertel 
Robert Schmidt 

Otto Simon 
Albert Abt 
Guſtav Hofmann 
Armin Brodführer 
Heinrich von Bibra 
Hermann Dürr 

Albin Weigand 
Franz Schultze 
Richard Wuth 
(Richard Ortmann 
Moritz Kayſer 

Karl Eichhorn 
Eduard Müller 
Leopold Ortweiler 

15 Roderich Sorge 
Hermann Schaubach 

Friedrich Höfling 
ur BF 

3 Ord. II. 

Karl Ritz 
Ludwig Dettel 
Chriſtian Ehrenberger 

2 Richard Sell 
Karl Heun 
Bernhard Georgii 
Karl Graf v. Soden 
Paulus Starkloff 
Eduard Romberg 

Karl Spieß 
. Neumann 

Meiningen 
Gersfeld 
Meiningen 
Meiningen 
Walldorf 
Stepfershauſen 
Bettenhauſen 
Roßdorf 
Meiningen 
Helmers 
Roßdorf 
Walldorf 
Meiningen 
Meiningen 
Neubeeſen bei Bernburg 
Saalfeld 
Meiningen 
Greiz 
Salzungen 
Meiningen 
Meiningen 
Meiningen 
Walldorf 
Waſungen 
Meiningen 
Meiningen 
Walldorf 

Meiningen 
Stepfershauſen 
Vachdorf 
Sinnershauſen 
Filke in Bayern 
Römhild 
Neuſtädtles 
Stift Graba 
Meiningen 
Obermaßfeld 
Meiningen 

Gärtner. 
Landbaumeiſter. 

Hofgoldarbeiter. 
Kaufmann. 
Kaufmann. 
Pfarrer. 
Lehrer. 
Pfarrer. 
Kaufmann. 
Oberförſter. 
Lehrer. 05 
Kaufmann. 18 
Aſſiſtent u. Bauſchreiber . in 
Major. 
Bürgermeifter. 
Kreisgerichtsaſſeſſor 7. 
Kammermuſicus. 
Oberpoſtcommiſſär. 
Staatsanwalt. 
Hoflieferant. \ 
Mutter: Wäſcherin. | 
Lehrer an der wee 
Kaufmann. 
Revierförſter. 
Hofprediger. 
Rentier. 
Kaufmann. 

Metzger f. 
Pfarrer. 
Oeconom. 
Hofgärtner. 
Lehrer. 
Kaufmann. 
Rittergutsbeſitzer. 
Pfarrer. 
Rechtsanwalt. 1 
Schultheiß. 
Oberreviſor. 
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157 

Name Alter, Geburtsort. Stand des Vaters. 

Jahre. * 5 

Hugo Roſe 124 Unsleben Kaufmann. 
131 Max Schmidt 134 Meiningen Kaufmann. 
132 Adolf Chriſtian 153 Waſhington (in Amerika) Muſicus f. 
133 Guſtav Eyſſell 14 Gotha Fabrikant. 
134 Friedrich Emmrich 133 Meiningen Dr. phil. und Director. 
135 Eduard Eymeß 141 Meiningen Hofcommiſſär. i 
136 Reinhold Keßler 12 Meiningen Poſtſecretär. 
137 Reinhold Jobſt 123 Meiningen Schuhmacher. 
138 Ernſt Schmidt 14 Suhl Bürgermeiſter. 
139 Oskar Müller 13 Walldorf Lehrer. 
140 Karl Kreß 133 Walldorf Domänenpächter. 
141 Guſtav Köhler 134 Oepfershauſen Gutsbeſitzer. 
142 Ludwig Höll 143 Herrenbreitungen Poſtſecretär. 
143 Karl Knauf 14 Jüchſen Oeconom. 
144 Max Dreßler 134 Meiningen Kaufmann. 
145 Eugen von Broen 123 Berlin Fabrikbeſitzer. a 
146 Chriſtian Brodrecht 13 Meiningen Schaffner. 
147 Eduard Rommel 123 Meiningen Regiſtrator. 

Quintaner. 

148 Max Rommel 14 Heldritt Verwalter. 
149 Berthold Schiff 114 Gelnhauſen Banquier. 

150 Karl Ludwig 114 Heldburg Kreisgerichtsdirector. 
151 Rudolf Göpfert 12 Meiningen Hofgoldarbeiter. 
152 Karl Lang 12 Walldorf Kaufmann. 
153 Siegfried Popper 12 Meiningen Kaufmann. 
154 Richard Abt 144 Solz Lehrer. 
155 Friedrich Zinn 121 Meiningen Gerber. 
156 Richard Romberg 124 Waſungen Rechtsanwalt. 

Alfred Dietrich 12 Pößneck Kaufmann. 
158 Rudolf Domrich 103 Meiningen Dr. med. u. Obermedicinalrath. 
159 Hermann Bernhardt 12 Gräfenthal Kreisgerichtsrath. 
160 Adolf Pfeifer 13 Erbrechtshauſen Grundbuchsbeamter. 
161 Karl Greif 13 Dreißigacker Lehrer. 
162 Karl Göckel 111 Meiningen Oeconom 
163 Eduard Leiske 113 Suhl Kürſchner. 
164 Auguſt Schumann 114 | Meiningen Metzger. 
165 Chriſtian Dreßler 134 Meiningen Kaufmann. 

166 Emil Oberländer 103 Hildburghauſen Dr. jur. u. Regierungsaſſeſſor. 
167 Jacob Ortweiler 12 Walldorf Kaufmann. 
168 Wilhelm Böhm | 144 Meiningen Büttnermeiſter. 
169 Guſtav Sacki 103 Oberſtreu Kaufmann. 
170 Willy v. Stein 1141 Meiningen Oberhofmarſchall u. Kammerh. 
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198 

200 

N N 5 FR bike 9 

1.) N 

Alter. Geburtsort. Stand des Vaters. 1 

n Jahre. a 

Siegmund Siegel 113 Walldorf Kaufmann. 
72 Guſtav Höfling 114 Schalkau Juſtizrath. 
73 Guſtav Bodenſtein 124 Meiningen Hoflaquai. 

174 Emil Wünſcher | 134 | Meiningen Mundkoch. 
Friedrich Storandt 13 Saalfeld Landrichter. 
Hermann Buttmann 124 Meiningen Oeconomiecommiſſär. 
Reinhold Adam 124 Meiningen Hofconditor. 

Wilhelm Thomas 134 Dreißigacker Oeconom f. 
Friedrich Rügheimer 113 Walldorf Kaufmann. 
Ludwig Meiß 124 Meiningen Hoflaquai. 

Georg Spieß 16 Meiningen Lehrer. 
Richard Simon 134 Helmers Oberförſter. 
Karl Heß 141 Meiningen Hofkürſchner. 

Otto Emmrich 121 Meiningen Dr. phil. und Beer. 
Moritz Goldſchmidt 144 Walldorf Kaufmann. N 
Bruno Deckmann 134 Leipzig Buchhändler f. 
Emil Abeſſer 144 Dreißigader Oberförſter. 
Sigmund Rügheimer 123 Walldorf Kaufmann. 

I Oskar Kayſer 124 Meiningen Major f. 
Richard Treubig 143 Hildburghauſen Bäcker f. 
Chriſtian END. 124 | Meiningen Schneidermeiſter. 

| Sextaner. 

r Worlitzer 114 Meiningen Reviſor. 
Ernſt Döbner 103 Meiningen Dr. med. und Beblenalh. 
Erich Seifert 114 Salzungen Amtsreviſor. RE 

e Edmund Schaller 103 Meiningen Kaſſier 7. 2 
196 Bernhard Gerlach 12 Einhauſen Mühlenbeſitzer. 
197 Emil Büchel 133 Queienfeld Oeconomu. Öemeinbeeimnehme, 
198 Richard Weingarten 114 Meiningen Hofklempner. NEE 
199 Edwin Schmidt 124 Einhauſen Mühlenbeſitzer. 14 

Karl Motz 103 Königsberg in Franken Pfarrer. re EN 
381: Adolf Cronacher 114 Meiningen Profeſſor. N 
202 Wilhelm Sinnhold 2 Eisfeld Bahnhofsinſpector. 
203 Siegfried von Holtzendorff 103 Spandow Oberſtlieutenant. 
204 Max Kreß 103 Walldorf Domänenpächter. 
205 Franz Heim 10 Herpf Pfarrer. 
206 Hermann Heyn 12 Meiningen Mundkoch f. 
207 Oskar Strupp 111 Meiningen Banquier. 
208 Iſidor Siegel 114 Walldorf Kaufmann. 
209 Albert Abe 104 Bettenhauſen Lehrer. 

Meinhold Köhler 11 Walldorf Kaufmann. 
Karl Wagner 133 Schloß Landsberg b. Meining. Schloßverwalter. 
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Nr. Name. Alke Geburtsort. Stand des Vaters. 

45 Jahre. NER r ä 

212 Wilhelm Höll 121 Barchfeld Poſtſecretär. 
213 Ernſt Schellhas 124 Untermaßfeld Domänenpächter. 
214 Richard Heerdmann 113 Meiningen Metzger. 
215 Friedrich von Hünefeld 13 Meiningen Major und Kammerherr. 
216 Max Buttmann 94 Saalfeld Oeconomiecommiſſär. 
217 Auguſt Keßler 10 Meiningen Poſtſecretär. 
218 Ernſt Kayſer 104 Meiningen Hoflieferant. 
219 Erich Menſing 101 Zwickau Rentier. 
220 Hugo Rauch 15 Neidhartshauſen Lehrer. 
221 Lucian Schiff 104 Gelnhauſen Banquier. 
222 Georg Schweder 104 Weſel Major. 8 
223 Ernſt Weingarten 124 Coburg Zahntechniker. 
224 Sebald Siegel 114 Walldorf Kaufmann. 
225 Ernſt Deckmann 11 Leipzig Buchhändler F. 
226 Hans von Broen 11 Berlin Fabrikbeſitzer. 
227 Lothar Herold 111 Schleuſingen Landrath f. 
228 Auguſt von Waltershauſen 11 Waltershauſen Rittergutsbeſitzer. 
229 Ernſt von Hünefeld 10 Meiningen Major und Kammerherr. 
230 Friedrich Püttner 12 Culmbach Kaufmann. 
231 Albert Niemetz | 121 Meiningen Kreisgerichtsſchreiber f. 
232 Hugo Treuter | 114 Schwarza bei Meiningen Kaufmann. „ 

Für die Vermehrung der Bibliothek und des phyſicaliſchen Apparats ſind die etatsmäßigen Mittel 
verwendet worden. Auch für die Hennebergerſche Bibliothek wurden verſchiedene Werke aus dem Gebiet 
der deutſchen Literatur erworben; eben ſo erhielt die Schülerbibliothek einen Zuwachs durch mehrere 
paſſende Bücher. 5 

An Geſchenken erhielt die Gymnaſialbibliothek außer den Programmen der Univerſitäten und 
der höheren Lehranſtalten, mit denen ein Programmenaustauſch beſteht, von dem Verfaſſer Profeſſor 
Dr. Ziller in Leipzig deſſen Leipziger Seminarbuch, von dem Verfaſſer Dr. Friedrich deſſen Beiträge 
zur Förderung der Logik, vom Landkartenverlag in Weimar Die Sonne im Dienſte der Kartographie 
von Lüdde, von der Direction des Gymnaſiums zum grauen Kloſter in Berlin die Feſtſchrift zur 
dritten Säcularfeier dieſer Anſtalt, von der Bädekerſchen Buchhandlung in Eſſen Koppe's Leitfaden 
der Naturgeſchichte, von der Koppenrathſchen Buchhandlung in Münſter Focke's Lehrbuch der allge⸗ 
meinen Arithmetik, von dem Verfaſſer Pfarrer G. L. Heim in Hermannsfeld deſſen Predigten, von 
der Koon'ſchen Buchhandlung in Nürnberg Chronologiſche Zuſammenſtellung der Thatſachen der Ge⸗ 
ſchichte, von dem Verfaſſer Dr. Karl Schulz in Jena, einem früheren Zögling des hieſigen Gymnaſiums, 
deſſen Habilationsſchrift Speculum Saxonicum num latino sermone conceptum sit, von dem Verleger 
Bädeker in Eſſen 4 Uebungsbücher zum Ueberſetzen aus dem Lateiniſchen in das Deutſche und 
aus dem Deutſchen in das Lateiniſche ſowie die wichtigſten Regeln der Syntax von F. Spieß, von 
dem Verleger Elken in Harburg Muſterſchreibhefte von Hoffmeyer, vom Verleger Morgenſtern in 
Breslau Griechiſche Schreibvorſchriften, vom Verleger Nicolai in Berlin Hülfsbuch für den Religions⸗ 
unterricht von E. Noack, von E. Neumeyer in Nürnberg, einem ehemaligen Zögling unſeres Gymna⸗ 
ſiums, Grundriß der Kunſtgeſchichte von Lübke und von dem Verfaſſer Dr. Richard Döbner, ebenfalls 
einem früheren Zögling unſeres Gymnaſiums, deſſen Schrift: Die Auseinanderſetzung zwiſchen 
Ludwig IV. dem Bayer und Friedrich dem Schönen von Oeſterreich im Jahre 1325. 

Für alle dieſe Geſchenke ſpricht der Unterzeichnete im Namen der Anſtalt ſeinen ergebenen Dank aus. 
5 g 
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3 Das Hennebergiſche Stipendium, deſſen Betrag jährlich 50 fl. iſt, erhielten in dieſem Jahre 
die Primaner Richard Fiſcher und Karl Angelroth und die Secundaner Oskar Sell, Ludwig Wehner 

und Karl Brendel. 
Das Henneberger'ſche Stipendium, deſſen Betrag bis jetzt 50 fl. jährlich war, wurde in 

dieſem Jahre dem Primaner Aaron Lang und den Secundanern Karl Weigand und Alfred Kallen⸗ 
bach verliehen und ihnen dieſes am 21. Juni, dem Geburtstage des Stifters, eröffnet. Uebrigens iſt 
nach geſtelltem Antrage durch Reſcript des Herzogl. Staatsminiſteriums vom 29. Januar d. J. 
beſtimmt worden, daß bis auf Weiteres jedes dieſer Stipendien auf 90 Mark jährlich erhöht werden 
und dieſelbe Erhöhung auch bei der für das Hennebergersfeſt beſtimmten Summe eintreten ſoll; 
eben ſo iſt die für die Vermehrung der Hennebergerſchen Bibliothek ausgeſetzte Summe von 25 fl. 
auf 45 M. jetzt feſtgeſetzt worden. 1 

Im Genuſſe der Henflingiſchen Stipendien, von welchen jedes außer einem Holzdeputat jähr⸗ 
lich 70 fl. oder 120 Mark beträgt, waren in dieſem Jahre die Primaner Friedrich Hoßfeld, Hermann 
Scheidler, Robert Wunderlich, Ludwig Blank, Oskar Schuffner, Berthold Popper, Traugott Aßmus, 
Georg Bulle und Richard Hofmann und der Secundaner Conſtantin Heim. ö 6 

Von der zur außerordentlichen Unterſtützung beſonders würdiger und in ihren Mitteln be⸗ 
ſchränkter Schüler beſtimmten Summe von 220 fl. aus der Henflingiſchen Stiftungskaſſe erhielten 
am Schluſſe des vorigen Schuljahres die Abiturienten Georg Völler, Armin Herda, Ernſt Schaubach, 
Paul Emmrich, Armin Brodführer, Ernſt Jahn, Reinhard Hörning jeder 25 fl., Auguſt Wachtel aber 45 fl. 

Ueber die Vertheilung dieſer Summe in dieſem Jahre wird in dem nächſten Programm 
berichtet werden. i 8 

Der Capitalſtock der Henflingiſchen Stiftung betrug an Oſtern 1874 29,730 fl., der der 
Hennebergerſchen Stiftung 6000 fl. f 

Die Convictſtelle aus der Amthor'ſchen Stiftung hatte in dieſem Jahre wieder der Primaner 
Hermann Scheidler. 

Außerdem erhielten zu Oſtern 23 Schüler Erlaß des ganzen und 10 Erlaß des halben und 
zu Michael 23 Erlaß des ganzen und 12 Erlaß des halben Schulgelds. 5 

Freibillette zu der Aufführung klaſſiſcher Dramen im Herzogl. Hoftheater wurden auch in 
dieſem Jahre durch die Gnade Sr. Hoheit des Herzogs zur Vertheilung an die Schüler der beiden 
oberen Klaſſen des Gymnaſiums der Direction zugeſendet und es war daher auch jetzt den Gymnaſiaſten 
oft Gelegenheit gegeben, aus der vorzüglichen Aufführung dieſer Dramen Vieles zu lernen. 

Die Feier des hohen Geburtstages Sr. Hoheit des Herzogs am 2. April konnte durch einen 
beſonderen Actus vom Gymnaſium nicht begangen werden, da am 28. März bereits die Lectionen 
geſchloſſen worden waren; der Director hatte deswegen vorher in dem Schulactus am 28. März die 
ehrerbietigſten Wünſche für das fernere Wohl Höchſtdeſſelben ſowie für Sein ferneres ſegensreiches 
Wirken ausgeſprochen. N 3 e 

Am 21. Juni wurde das Hennebergersfeſt durch eine gemeinſchaftliche Excurſion gefeiert. 
Um 8 Uhr Morgens fuhren die Lehrer und ſämmtliche Schüler mit einem Extrazug auf der Werra⸗ 

eiſenbahn bis Immelborn. Von dort gingen die jüngeren Schüler unter der Leitung einiger Lehrer 
nach Schloß Altenſtein, beſichtigten die Liebenſteiner Höhle, brachten den Nachmittag in Lieben⸗ 
ſtein zu und kehrten dann gegen Abend nach Immelborn zurück. Die älteren Schüler begaben ſich 
unter der Führung anderer Lehrer über die Hunnenkuppe, welche eine ſchöne Ausſicht Gruß nach 
Salzungen. Für den Nachmittag war der Seeberg als Vereinigungspunkt beſtimmt, wo das Singkränzch en 
der Gymnaſiaſten einige Geſänge aufführte. Beſondere Freude gewährte die Erlaubniß einen kleinen 
Ball zu halten, zu welchem die jungen Damen von Salzungen nebſt ihren Müttern durch einen 
Salzunger Gymnaſiaſten eingeladen wurden. Gegen 7 Uhr Abends wurde von Salzungen wieder 
nach Immelborn aufgebrochen, wo unterdeß ſchon die unteren Klaſſen wieder eingetroffen waren und 
wo jetzt alle Klaſſen mit einander verkehren konnten. Derſelbe Extrazug führte den geſammten Cötus 
nach Meiningen zurück, wo er um 9 Uhr Abends ankam. Alle waren ſehr vergnügt über den ſchön 
verlebten Tag, der auch durch das heiterſte Wetter begünſtigt war. Es war erfreulich, daß auch 
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Unbemitteltere an dieſer Excurſion Theil nehmen konnten, da die Fahrkoſten für eine ziemliche Anzahl 
aus den Mitteln der Hennebergerſchen Stiftung beſtritten wurden und Manche auch für ihren Unter⸗ 
halt an dieſem Tage einen Beitrag erhalten konnten. 

Am 29. Juni ſchickte der Director im Namen des Gymnaſium Berhardinum ein Gratula⸗ 
tionsſchreiben zur Feier des 300jährigen Jubiläums des Gymnaſiums zum grauen Kloſter in Berlin 
an den Director deſſelben, Hrn. Dr. Bonitz, da das hieſige Lehrercollegium zu dieſer Feier eingeladen 
worden war, aber keiner der Lehrer bei derſelben gegenwärtig ſein konnte. 

Zur Abhaltung der großen Sommerferien wurde die Schule in dieſem Jahre am 25. Juli 
geſchloſſen; der Unterricht begann wieder den 31. Auguſt. 

Den 2. September wurde der Gedächtnißtag der Schlacht bei Sedan gefeiert. Prof. Weller 
hielt früh bei der Morgenandacht eine Anſprache an die Schüler, in welcher er zeigte, daß das Sedans⸗ 
feſt ein Beweis ſei, wie Argliſt der Redlichkeit unterliege, und daß deshalb an daſſelbe auch die 
Hoffnung geknüpft werden könne, daß auch ein andrer Feind des deutſchen Reichs, der Ultramontanis⸗ 
mus, ebenfalls werde beſiegt werden. Den Vormittag wohnten dann die Schüler dem Gottes dienſt 
in der Stadtkirche bei und Abends nahmen mehrere der älteren Schüler Theil an einem Fackelzug. 

Die furchtbare Feuersbrunſt, welche am 5. September Nachmittags gegen 4 Uhr hier aus⸗ 
brach, erſt gegen Morgen am 6. September zum Stillſtand kam und einen großen Theil der Stadt 
Meiningen in. Ace legte, traf auch das Gymnaſium hart. Zwar blieb das Gymnaſialgebäude, 
obwohl die Flammen von zwei Seiten ſchon ziemlich nahe gerückt waren, durch Gottes 
gnädigen Schutz unverſehrt, aber die Wohnungen von 3 Lehrern brannten nieder, ein vierter 
aber, bis zu deſſen Haus das Feuer vorgedrungen war, konnte wenigſtens längere Zeit ſeine 
Wohnung, welche durch das Löſchen beſchädigt war, nicht benutzen und 60 Schüler (12 aus 
Prima, 7 aus Secunda, 10 aus Tertia, 12 aus Oberquarta, 2 aus Unterquarta, 10 aus 
Quinta und 7 aus Sexta) wurden obdachlos und verloren größtentheils, was ſie beſaßen. Manche 
konnten gar nichts retten, denn verſchiedene hatten den heiteren Sonnabendsnachmittag zu einem weiteren 
Spaziergang benutzt und der größte Theil der Tertianer hatte mit ihrem Ordinarius eine Excurſion 
auf den Dolmar gemacht. Als ſie zurückkamen, fanden viele, obſchon ſie in größter Eile zurück⸗ 
gekehrt waren, ihre Wohnungen durch das Feuer, welches ſich raſch verbreitet und auch entferntere 
Straßen bald ergriffen hatte, bereits zerſtört oder in Flammen ſtehen. Trotz der Ermüdung ſuchten 
alle jetzt wenigſtens das Eigenthum Anderer, beſonders das befreundeter Familien zu retten und Manche 
waren dabei weniger auf die Sicherung ihres Beſitzthums, wenn dieſes noch nicht vernichtet war, als 
namentlich auf die Bergung der Bücher und Sachen ihrer Lehrer bedacht. Ihre Bemühungen waren 
nicht erfolglos und Vieles iſt durch ſie dem Feuer entriſſen worden. Auch bei dem Löſchen und den 
Verſuchen, den Fortſchritten des Feuers Einhalt zu thun, waren die älteren Schüler alle unausgeſetzt 
thätig; ſie arbeiteten die ganze Nacht hindurch bis zu dem hellen Morgen mit an den Spritzen und 
einzelne Spritzen, deren Mannſchaft aus Ermüdung ſich entfernt hatte, wurde von ihnen allein in 
Verbindung mit mehreren Realſchülern bedient; einzelne, geübte Turner, leiteten ſogar von dem Giebel 
eines Hauſes, trotzdem daß die Flammen ſehr nahe waren, mehrere Stunden mit Erfolg den Schlauch 
einer Spritze und brachten dort mit das „Feuer zum Stillſtande. Auch in der Nacht vom 6. zum 7. 
September, wo an einigen Stellen das Feuer wieder aufflammte und die Gebäude der unteren Stadt 
in großer Gefahr waren, waren die älteren Schüler wieder unermüdlich thätig und ihnen zum Theil 
wurde die Beſeitigung der Gefahr verdankt. Dieſes Verhalten der Gymnaſiaſten fand auch allgemeine 
Anerkennung und auch Se. Hoheit der Herzog, welcher, auf die Kunde von dem Brand ſchnell von 
Liebenſtein herbeigeeilt, überall rathend, anordnend und aufmunternd zugegen war, hat ſich darüber 
lobend ausgeſprochen. 

Die nächſte Woche, vom 7.— 13. September, mußten die Leetionen ausgeſetzt werden, da 
allgemeine Erſchöpfung herrſchte, viele ohne Wohnung und ohne Bücher waren und auch die, deren 
Häuſer nicht abgebrannt, aber bedroht geweſen waren, bei der Rettung ihrer Sachen Manches ver⸗ 
loren hatten. Dieſe Zeit wurde benutzt, um die obdachloſen auswärtigen Schüler ue und 
alle, welche ihre Bücher verloren hatten, mit den nöthigſten Büchern wieder zu verſehen. Das Erſtere 
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gelang bald, indem einige Schüler zu Mitſchülern, welche eine geräumigere Wohnung hatten, zogen 
und andere von verſchiedenen Familien in freundlichſter Weiſe in ihr Haus aufgenommen wurden; 
die wohlwollenden Anerbietungen aber waren ſo zahlreich, daß es nicht nöthig war von allen Gebrauch 
zu machen. Da beide Buchhandlungen hier abgebrannt waren, ſo ſuchten wir das Andere dadurch 
zu erreichen, daß wir uns, indem Prof. A. Schaubach die Correſpondenz übernahm, an die verſchie⸗ 
denen Buchhandlungen wendeten, in deren Verlag die hier geleſenen altklaſſiſchen Schriftſteller, Chre⸗ ie 
ſtomathien und Lehrbücher erſchienen ſind. Mit größter Bereitwilligkeit überſchickten uns bald nd 
zwar unentgeltlich die Verlagsbuchhandlungen, an welche wir unſere Bitte gerichtet hatten, und meiſt in 5 
vielen Exemplaren die gewünſchten Bücher. Zu großer Dankbarkeit für die raſch geleiſtete Hülfe, 
welche es unſeren Schülern möglich machte, bald ihre Studien wieder aufzunehmen, iſt das Gymna⸗ 
ſium verpflichtet der Weidmannſchen Verlagsbuchhandlung in Berlin, der Teubnerſchen in Leipzig, 
welche beide vorzüglich alte Klaſſiker zuſendeten, der Frommannſchen in Jena, der Keſſelringſchen in 
Hildburghauſen, der Nieſeſchen in Saalfeld, der Perthesſchen in Gotha, der Reinhardt'ſchen in Eis⸗ 
leben, der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle, der J. Werner'ſchen in Leipzig, der G. Rei⸗ 
mer'ſchen in Berlin, der Hölſcher'ſchen in Coblenz und der F. Hirt'ſchen in Breslau. RR 

Es folgten bald nachher auch noch andere Unterſtützungen. Beſonders erfreulich für uns waren 
die Unterſtützungen, welche uns von Gymnaſien und zwar auch von entfernteren zu Theil wurden, weil N 
fie nicht nur reichlich waren und manchen Verluſt erſetzten, ſondern auch weil ſie in uns die frohe Ueberzeu⸗ 5 
gung befeſtigten, daß die deutſchen Gymnaſien ſich als in einem engeren Verband mit einander ſtehend . 
betrachten. Zuerſt erhielt die Direction 20 Thaler von den Gymnaſiaſten in Gera, geſammelt von Ä 
dem dortigen Gymnaſiaſten Bodo von Harbou, dann 45 Thaler von Hrn. Director Krahner in 
Stendal, 18 Thaler von Hrn. Director Haacke in Torgau, welcher Gabe dann noch 1 Thaler von 
den Sextanern in Torgau folgte, 2 Doppelkronen von dem Gymnaſium in Bückeburg durch Hrn. 
Oberlehrer Haberſang, 6 Thaler von Hrn. Oberlehrer E. Bernhardt in Erfurt und 25 Thaler als 
Ergebniß einer Sammlung in Crefeld durch Fräulein von Weſthoven hier. Dieſes Geld wurde 
beſonders zur Wiederanſchaffung von Geſangbüchern, Bibeln, Wörterbüchern, Atlanten, logarithmiſchen 
Tafeln, Reißzeugen und anderen nothwendigen Bedürfniſſen benutzt. Außerdem ging an das 
Hüfscomitee hier noch die Summe von 178 Thlr. 7 Ngr. 6 Pf. für die abgebrannten Gymnaſiaſten 
ein, welche durch die eifrige Thätigkeit des Hrn. Kaufmanns Fried. Wilh. Kayſer in Leipzig bei der 
Thomasſchule, der Nicolaiſchule und dem modernen Geſammtgymnaſium in Leipzig geſammelt worden 
war und welche ebenfalls im Sinne der freundlichen Geber und des wohlwollenden Abſenders für 
die abgebrannten Gymnaſiaſten verwendet wurde. N i 

Für alle dieſe reichen Gaben ſpricht der Unterzeichnete nochmals im Namen der Anſtalt 
ſeinen innigen Dank aus. 177 

ö Mit Dankbarkeit iſt auch noch anzuführen, daß die abgebrannten Gymnaſiaſten, welche Kleider 
und Wäſche verloren hatten, von dem hieſigen Hülfscomitee aus den eingegangenen Liebesgaben Kleider 
und Wäſche erhalten haben. . han RO n 

Das Gymnaſium hielt es für eine Pflicht auch ſeinerſeits etwas zur Minderung der Woh⸗ 
nungsnoth unmittelbar nach dem Brande beizutragen und räumte deshalb bis auf Weiteres der 
Marbachſchen Buchdruckerei, deren Lokal abgebrannt war und die kein anderes bekommen konnte, das 
im Erdgeſchoß befindliche Lokal von Tertia ein, da von dieſer Einräumung die Exiſtenz dieſer Druckerei 
abhing und außerdem das tägliche Erſcheinen des von der genannten Druckerei beſorgten Meininger . 
Tageblatts damals eine Nothwendigkeit für die Stadt Meiningen war. Die Tertianer wurden, wenn 
auch mit weniger Bequemlichkeit als in ihrem bisherigen Lokal, in dem in dem oberen Stockwerk 
befindlichen phyſicaliſchen Auditorium untergebracht. 

Den 16. October wurde die mündliche Herbſtprüfung gehalten, deren Gegenſtand die Mathe⸗ 
matik in allen Klaſſen war. Vorausgegangen war eine ſchriftliche Prüfung in dieſer Wiſſenſchaft. 

Vom 16. bis zum 24. November incl. mußte Prof. A. Schaubach von den Collegen in ſeinen 
Stunden vertreten werden, da derſelbe als Geſchworner zu dem Schwurgericht in Hildburghauſen ein⸗ 
berufen worden war. 
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Am 21. November, dem Tage vor dem Todtenfeſte, hielt Prof. G. Köhler die Schlußandach 
in welcher er befonders des verſtorbenen Zeichenlehrers Uibelhack, feiner trefflichen Eigenfhaften und 
ſeiner Verdienſte um die Anſtalt gedachte. 5 

Am 17%. December wurde die Feier des hohen Geburtstages Sr. Hoheit des Herzogs 8 
Bernhard zu Sa. chſen Meiningen durch einen öffentlichen Actus begangen. Die Feſtrede hielt Gym⸗ 
naſiallehrer A. Rauch, in welcher er darlegte, inwiefern Mitteldeutſchland als vermittelndes Glied der 
Gegenſätze zwiſchen Süd⸗ und Norddeutſchland in geographiſcher und a Hinſicht betrachtet 
werden könne. f 

Die Prämie aus der Friedland'ſchen Stiftung erhielt an dieſem feſtlichen Tage der Primaner 
Friedr. Hoßfeld; dieſelbe beſtand in Winer's bibliſchem Realwörterbuch. BI 

Am 30. Januar fand die Feier des Henflingiſchen Gedächtnißtages in herkömmlicher Weise 5 
ſtatt. Eingeladen hatte dazu der Director durch ein Programm, welches die 7. Fortſetzung feiner 
Vergleichung des tropiſchen Ausdrucks in der lateiniſchen und in der deutſchen Sprache enthält. 
Die ſtiftungsmäßige lateiniſche Gedächtnißrede hielt der Primaner Georg Bulle über die Worte dess 
Phönix bei Homer (II. IX, 443): 
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Als Prämie erhielt derſelbe die Weltgeſchichte von Wernicke 1— 4. Band. 
Den 11., 13. und 15. Februar wurde die ſchriftliche Abiturientenprüfung gehalten. 1 

Die diesjährige öffentliche Prüfung wird den 18. und 19. März in ee Dehnung . 
haben werden: f N 
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Stunde. Donnerstag, den 18, März N | — 5 Freitag, den 19, „ Min, 
| nn ͤ ͤ — — ͤ — onen ne nenn. m gen er f N non { 

8—12. | J. Religion Märcker. IV. Religion d. Schaubach. 
I. Tacitus Fiſcher. II. Lateiniſch Weller. ö 

III. Mathematik Köhler. Il. Griechiſch A. Schaubach. 
III. Franzöſiſch Hegewald. | VI. Religion Meß. 
IV“. Naturgeſchichte Halbig. | VI. Lateiniſch Schuffner. 
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2—4. V. Lateiniſch Motz. | 
V. Geographie Schuffner. 
IV“. Lateiniſch Rauch. 

Den 20. März wird die Vorfeier des Alerböchſen Geburtstages Sr. Majeſtät des deutschen 
Kaiſers Wilhelm J. durch einen öffentlichen Actus begangen, bei welchem zugleich die Entlaſſung der 
Abiturienten ſtattfindet und welcher um 10 Uhr Vormittags beginnt. Die Ordnung der Feier, bei 
welcher alle auftretenden Schüler ſelbſtverfertigte Arbeiten vortragen, wird en fein: 75 

Geſang: Choral: O daß ich tauſend Zungen hätte ꝛc.; 5 
Ludwig Blank: Ueber die früheren und die ſpäteren ec Spiele der Römer, 

lateiniſche Rede; en 
Dietrich von Sp eßhardt: Ueber die Wandlungen in den Kampfſpielen der Deutſchen 

im Alterthum, im Mittelalter und im Anfang der Neuzeit, franzöſiſche Rede; ER 
Friedrich Höfling: Das glückhafte Schiff, deutſches Gedicht; 1 
Friedrich Hoßfeld: Ueber die Behauptung, daß in Homer die Grundzüge des ganzen 

ſpäteren Lebens der Griechen, insbeſondere aber der gymniſchen Spiele Ve 
bereits ſich finden, deutſche Rede; 

6 
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Hermann Johannes: Das neue Olympia, deutſches Gedicht, zugleich Abſchiedsgruß 1 
an die Abgehenden. 

Geſang: Des Frühlings Heimath, Dichtung von L. Bechſtein, Compoſition von W. 
Taubert: 

Wo iſt der Lenz zu Haus? 
O ſagt mir, wo der Frühling wohnt? 
Wo iſt des Lenzes Haus? 

V. 4. Wo Friede ſchlingt ein goldnes Band 
Um Volk und Fürſtenhaus, 
Wo Freiheit ſtreut mit voller Hand 
Des Segens Saaten aus, 
Wo Eintracht ſchirmt, Vertrauen wacht, 
Da hat kein Zeitenwinter Macht, | 8 
Iſt ew'ger Lenz zu Haus. 

Feſtrede des Directors und Entlaſſung der Abiturienten. 
Geſang: Dem Kaiſer, Gedicht von Schück, Compoſition von Ferd. Möhring. 

Dem Kaiſer gilt's, hoch ſoll der Kaiſer leben, 
Mit Jubelruf, ihr Brüder, ſtimmet ein! ꝛc. 

Zu dieſer Feier ſowohl als zu der öffentlichen Prüfung werden alle Gönner und Freunde 
der Anſtalt hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Das neue Schuljahr beginnt den 5. April. Zu der Prüfung derjenigen, welche zu Anfang 
des neuen Curſus in das Gymnaſium eintreten wollen, ſind die Vormittagsſtunden am 2. und 3. April 
beſtimmt. Mitzubringen haben die Aufzunehmenden einen Tauf⸗ reſp. Geburtsſchein und ein Zeugniß 
ihrer bisherigen Lehrer; auch können ſie, wenn ſie nicht aus hieſiger Stadt ſind, ihre Wohnung nur 
mit Genehmigung des Unterzeichneten wählen. Bemerkt wird noch, daß verſchiedene Penſionen und 
Wohnungen nachgewieſen werden können. 

Der Director 

Dr. Ii. Pilcher. 

EN 
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